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Am 22. Sonntage nach Trinitatis.

Den 16. November 1862.

Sct. Nikolai-Pfarrkirche. 
Vormittag: Herr Kaplan Dreyer.
Evang. luth. Haupt-Kirche zu Sct. Marien. 
Vormittag: Herr Prediger Dr. Lenz.
Nachmittag: Herr Superintendent Krüger.

Heil. Geist-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger I^ie. Nesselmann. 
Dienstag d. 18. Nov.: Herr Prediger Läv. Nesselmann. 
Donnerstag den 20. Novbr.: Herr Prediger Dr. Lenz.

Montag den 17. November, Abends 5 Uhr: Bibel­
stunde in der Heil. Geist-Kirche.
Neust, evangel. Pfarr-Kirche zu Dreikönigen. 
Vormittag: Herr Prediger Salomon.
Nachmittag: Herr Prediger Rhode.

Sct. Annen-Kirche. 
Vormittag: Herr Prediger Müller. 
Nachmittag: Herr Prediger WolSborn.

Heil. Leichnams-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Neide. 
Nachmittag: Herr Prediger Neide.

Reformirte Kirche.
Vormittag: Herr Prediger WolSborn. 

Evangelisch-lutherische Gemeinde.
Mühlenstraße No. 6.

Vormittags 9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr. 
Freitag Abends 7j Uhr.

Bange machen gilt nicht!
Noch immer Alles ruhig; noch keine Barri­

kaden, keine Steuerverweigerung, nicht einmal 
passiver Widerstand, nur sittliche Entrüstung und 
Zweckesien. Wozu nun das Gerede der Conser- 
valiven von gefahrdrohender Krisis, von ver- 
hängnißvollem Conflict u. dergl.? Bange machen 
gilt nicht! Diejenigen, welche so redeten und 
zum Theil noch reden, haben aber den Gutge­
sinnten bange gemacht, und den Demokraten 
Wasser auf ihre Mühle geliefert, was doch ge­
wiß nicht ihre Absicht war. Oder haben sie 
etwa gemeint, ihren Gesinnungsgenossen damit 
Muth einzuflößen zum Kampfe gegen die Demo­
kratie? Dann wären sie schlechte Psychologen, 
und verführen etwa so, wie wenn ein Offizier 
im Angesicht des Feindes seinen Soldaten die 
Gefahren der bevorstehenden Schlacht mit grellen 
Farben schilderte, um sie zum heldenmüthigen 
Kampfe anzuspornen. Die Demokraten verstehen 
sich bester auf das Muthmachen, indem sie im­
mer die vollkommenste Siegesgewißheit zur Schau 
getragen haben. Zwar werden sie jetzt von ihrem 
anticipirten Siegesräusche etwas ernüchtert sein, 
aber sie geben darum die Siegeshoffnung noch 
nicht auf, oder affectiren wenigstens die Zuver­
sicht auf einen endlichen Sieg.

Zwar den Feind zu verachten wäre unklug 
und gefährlich, da man sich dann leicht Sorglo­
sigkeit und Nachlässigkeit zu Schulden kommen 
ließe; . Furcht aber macht unschlüssig und nach­
giebig, worüber leicht Alles verloren geht. Un­
sere Freiheitskämpfer und ihre Anführer von 
1813 — 15 haben Napoleon, feine Heere und 
Generale gewiß nicht verachtet; aber sie haben 
ihn unverzagt angegriffen, und so das Vaterland 
von dem Joch der Knechtschaft befreit. Damals 
gab es eine Krisis, die wohl etwas mehr zu be­
deuten hatte als die jetzige, denn die Entschei­
dung konnte nur durch Ströme von Blut herbei­
geführt werden. Eine Krisis existirt freilich auch 
jetzt, denn Preußens Volk ist^n einem bedau- 
ernswerthen Schwindel befallen; aber die Ge­
fahr besteht hauptsächlich nur in der Schlangen- 
klugheit und Katzenfalschheit, in der Kunst zu 
überreden und zu schrecken, in der dreisten Lü­
genhaftigkeit und Anmaßung der Demokraten, 
wodurch sie gegen die Taubeneinfalt, Unbefan­
genheit und Gutmüthigkeit vieler Conservativen 
m entschiedenem Vortheil gewesen sind. Glück­
licher Weise haben wir Preußen einen Arzt, der 
em untrügliches Mittel besitzt, um diese Krisis 
zu einem glücklichen Ausgang gelangen zu lassen, 

und ich habe wohl nicht nöthig den Arzt und 
sein Mittel zu nennen. Gebe Gott nur eine 
rechte Krisis und zwar je eher desto bester!, und 
fern bleibe dann jeder Gedanke an Nachgiebig­
keit und Vermittelung, an die Anwendung von 
Palliativen, vielmehr trage man zur rechten 
Zeit kein Bedenken gegen die Anwendung he­
roischer Mittel.

Als ein solches Mittel wäre durchaus nicht 
eine Auflösung des jetzigen Abgeordneten-Hauses 
anzusehen; denn träte diese ein, so würde nicht 
allein eine neue Aufwühlung des Volkes statt- 
finden, sondern auch den Demokraten ein zweiter 
Triumph bereitet werden, weil 10 gegen 1 zu 
wetten ist, daß sie wieder die Majorität erlangen 
würden. Wohl ist sicher auch heute noch die 
Mehrheit des Volkes patriotisch und königstreu; 
aber sie kommt nicht zu den Wahlen, und bei 
der Mehrheit der kommenden Wähler ist das 
Gerede von Königstreue rc. eben so wenig wahr, 
als wenn die Demokraten von der Mündigkeit 
des Volkes sprechen. Das Volk, besonders in 
den Städten, ist durch die schlechte Presse und 
dle Wühlerei der Demokraten seit Jahren, be­
sonders aber seit der neuen Aera, so irre gelei­
tet, daß es in seiner Masse blindlings, nicht 
blinden, sondern recht scharfsichtigen, aber treu- 
und gewissenlosen Führern folgt; doch wohlge- 
merkt nur so lange, wie der Hirt seinen Hund 
gegen die von falschen Leithammeln irre geführte 
Heerde nicht losläßt. Also bleibt es dabei: 
Bange machen gilt nicht! Aber man mache sich 
auch keine Illusionen, sondern überlasse diese den 
Demokraten, deren Führer im Jahre der Schande 
damit droheten, daß sie das ganze Volk hinter 
sich hätten, und darüber zu Schanden wurden. 
Auch jetzt leben sie in diesem seligen Glau­
ben, und hoffen recht bald die Früchte 
der Siege zu ernten, welche ihnen das zu orga- 
nisirende Volksheer, bestehend aus allerhand Ver- 
einlern, erkämpfen wird. Wenn sie aber nur 
nicht von diesen Helden im entscheidenden Au­
genblick im Stich gelassen werden. Wie haben 
nicht die heißblütigen Italiener in ihrer großen 
Mehrheit für ihren vergötterten Garibaldi ge­
schwärmt, der sich ja in der That schon als 
tapferer Anführer bewährt hatte; und doch hat 
er bei seinem tollkühnen Unternehmen nur einen 
kleinen Haufen um sich sammeln können, so daß 
eine geringe Abtheilung Piemontesischer Soldaten, 
sobald es ernst gemeint war, dem ganzen Spuk 
ein Ende machen konnte.

Schlimm stände es freilich, wenn die Regie­
rung bei jeder künftigen Agitation und Aktion 
der demokratischen Partei sich selbst bedenklich 
fragte: Was ist nun zu thun?, wie dies von 
manchen kleinmüthigen Politikern geschieht. Wir 
hoffen aber, daß die Regierung auf jede Even­
tualität gefaßt und des richtigen Weges gewiß 
ist. Man lasse die Abgeordneten-Versammlung 
um Neujahr ruhig wieder zusammentreten, er­
kläre ihr aber kurz und rund, daß keine Anträge 
und Forderungen Berücksichtigung finden werden, 
bevor nicht die Regierungs - Vorlagen erledigt 
worden sind. Der Erfolg wird dann zuletzt sein, 
daß das „Null und nichtig" auf ihren eigenen 
Kopf zurückfällt.

Danzig. Dr. H.

Preußen
Berlin. Tagtäglich treffen hier noch immer 

Deputationen mit Tstzebenheits-Adresten ein und 
fast täglich empfKgrSe. Majestät der König 
eine größere Anzahl solcher Deputationen. — 
Diese Deputationen, das sind wahrhaft patrio­
tische Beiträge zu einem echten Preußischen Na- 
tionalfonds, einem Fonds, der nicht in Thaler, 
Groschen und Pfennigen seine Opposüionssucht 
äbmißt, sondern der in Treue und Liebe zwischen 
König und Volk die Gemüther sammelt um 
den Thron, der Preußen groß und glücklich ge­

macht hat, auf dem des Landes Wohl und 
Existenz beruht.

— Das Berliner Comito für den „Natio- 
nalfonds" remittirt die eingehenden Gelder stets 
sofort nach — London. Zu welchem Zweck 
in'ö Ausland? Zu welchem Zweck? — Selbst 
die „Kölnische Ztg." wird stutzig. Ein Agita­
tionsfonds in den Händen der entschiedensten 
Demokraten, deponirt im Auslande: — was be­
zweckt er, was soll damit gemacht werden? — .

— „Volkszeitung", „Publizist" und andere 
demokratische Blätter zeigen sich über die konser­
vative Bewegung, welche in den Ergebenheits­
Dressen an Se. Majestät den König ihren Aus­
druck findet, je länger je mehr erboßt und be­
unruhigt, und machen jetzt sogar den Vorschlag, 
dies-r Bewegung mit — demokratischen Loyali- 
täts - Adressen entgegenzutreten. Demokratische 
Loyalitäts - Adressen ä In diesjährige Kammer- 
Adresse, — trockenes Wasser, hölzernes Eisen, 
Worte mit entgegengesetzten Thaten: wen wollen 
sie wohl damit täuschen?!

— Herr v. Bocknm-Dolsfs hat es abgelehnt, 
sich um die Oberbürgermeister-Stelle in Köln zu 
bewerben (vielleicht waren die Trauben sauer), 
„weil, wie er wörtlich schreibt, er die Ueberzeu­
gung hat, daß seine geringen (!) Kräfte vorzugs­
weise dem Staate im Hause der Abgeordneten 
gehören, und es für ihn ein peinliches Gefühl 
sein würde, in dieser Stellung alljährig etwa 
fünf Monate an der unmittelbaren Geschäftslei- 
tung in Köln verhindert zu sein." — Ei! Aber 
das ist Herrn v. Bockum kein „peinliches Ge­
fühl", an der Besorgurg seiner Amtsgeschäfte 
als Könglicher Regierungsrath — wofür er sein 
Gehalt bezahlt bekommt — 5 Monate verhindert 
zu sein; Das nicht! Und meint dieser große Staats­
mann, „daß seine geringen (!) Kräfte vorzugsweise 
dem Staate im Hause der Abgeordneten gehö­
ren": nun so begnüge er sich doch auch mit 
seinen Diäten, die er als Abgeordneter bekommt, 
und verzichte doch auf sein Gehalt als Re­
gierungsrath, wofür er während 5 Monate 
Nichts thut! Dem Staate nützliche und noth­
wendige Ausgaben streichen, dazu ist Herr von 
Bockum, der oppositionelle Regierungsrath, gleich 
fertig; aber sein eigenes während der Hälfte des 
Jahres mindestens völlig unverdientes Gehalt 
aufgeben, wie es sich doch vollends nach seiner 
vorstehenden Erklärung geziemte —, o nein, 
daran denkt dieser edle Volksvertreter nicht. 
Prächtige Leute, diese Oppositionsbeamten, pure 
Hochherzigkeit, Uneigennützigkeit, Selbstverleug­
nung u. s. w., — aber — bei doppeltem Ge­
halt! Natürlich brächte die Bürgerversammlung 
in Köln dem Ehrenmanne ein Hoch!

— Ungeachtet der anscheinenden Erregung, 
welche in der Presse fortdanert, ist doch nicht zu 
verkennen, daß die öffentliche Stimmung selbst in 
allen Schichten sich seit dem Schluß des Land­
tages bedeutend abgekühlt und beruhigt hat, und 
besonders ist bemerkenswerth, daß der Streit und 
die Aufregung sich weit mehr auf einige neben­
sächliche Punkte geworfen hat, als auf die Haupt­
sache, um die es sich in der aufgeregten Schluß­
sitzung deS Landtages handelte.

— Aus Posen berichtet die „Ostseeztg.", 
daß unter den Schülern der beiden oberen Klas­
sen des dortigen polnischen Marien - Gymna­
siums eine politische Verschwörung entdeckt wor­
den sei. Die Verschwörung, als deren Zweck 
die Befreiung und Wiederherstellung Polens in 
den Grenzen von 1772 angegeben wird, soll 
sich über sämmtliche vier Gymnasien der Pro- 
vinz erstrecken, und auch mehrere Zöglinge des 
hiesigen katholischen Priester-Seminars, so wie 
einige jüngere polnische Geistliche und einjährige 
Volontairs sollen zu derselben gehören. Auch 
sollen Spuren entdeckt sein, daß die bekannten 
Führer der Agitationspartei der Verschwörung 
nicht fremd seien.



— Die »VolkSztg/ verlangt von der Regierung, 
fie solle »der staatSverderblichen Agitation der neu­
preußischen Partei" (so nennt sie die konservative Be- 
wegung) »Einhalt thun." — Ei, wie naiv! Erst will 
die Demokratie der Regierung alle Macht nehmen, und 
kaum fangen die Conservativen an sich zu regen; so 
schreit dieselbe Demokratie nach der Regierung, daß 
diese ihr helfe. DaS ist doch noch mehr als naiv!

— An der Börse vom 13. d. war die Stimmung 
matt. Staatsschuldscheine 90^; Preuß. Rentenbriefe 99^.

Deutschland. Darmstadt, 13. Novbr. (Tel. 
Dep.) Heute wurde die Kammer vom Etaatü-Minister 
Dalwig eröffnet. In seiner Eröffnungsrede wird die 
Nothwendigkeit des Abschlusses eines Handelsvertrages 
mit Oestreich hervorgehoben. Die Staatsschuld wird 
auf ungefähr 4 Millionen angegeben, die Steuern sol­
len unverändert bleiben, eS soll eine Reform der Bun- 
deöveifaffung angestrebt werden.

München, 13.Nov. (Tel. Dep.) Die »Bayerische 
Zeitung" sagt in einem Leitartikel, daß an Preußen jetzt 
die Frage herantrete, ob eS der General-Zollkonserenz 
auSzuweichen gedenke; eS sei nicht zweifelhaft, waS den 
Hauptgegenstand der Konferenz bilden werde; vielmehr 
sei sicher anzunehmen, daß neben dem Handelsverträge 
mit Frankreich auch die östreichischen Vorschläge zur 
Verhandlung kommen werden.

Frankreich. Paris, 13. Nov. (Tel. Dep.) Der 
, Moniteur" veröffentlicht die DepescheDrouyn'S, in welcher 
Rußland und England vorgeschlagen wird, sich darüber 
mit Frankreich zu verständigen, wie dem Kampfe in 
Amerika ein Ende gemacht werden könne. Frankreich 
hält Neutralität für Pflicht; aber die Neutralität müsse 
beiden Theilen zu Gute kommen. Um die streitenden 
Parteien aus einer Lage, die ohne Endziel zu sein 
scheine, herauözubringen, schlägt die Depesche vor, einen 
sechsmonatlichen Waffenstillstand heroeizuführen, der 
auch verlängert werden könne. Ein solcher Vorschlag 
würde kein Urtheil impliciren, keinen Druck auf, die 
Unterhandlungen auöüben; die Aufgabe der Mächte 
würde eS sein, die Schwierigkeiten zu ebenen. Würden 
ihre Rathschläge nicht gehört, so hätten sie ihre Pflicht 
erfüllt. — Aus Rom wird gemeldet, daß der Kronprinz 
und die Kronprinzessin von Preußen am 12, d. daselbst 
eingetroffen seien.

Schweiz. Aargau, 12. November. (Tel. Dep.) 
Heute wurde das Gesetz über die bürgerliche Gleich­
stellung der Juden mit mehr als 10,000 Stimmen von 
dem aargauischen Volke verworfen.

Griechenland. In Corfu und Zante haben 
Volksdemonstrationen zu Gunsten Englands stattgefun- 
den, während andererseits britische Soldaten mit dem 
Volke fraternifirten. (Aha! Vergl. »Elb. Anz." No. 88.) 
Ueberall herrscht völlige Anarchie; in Athen halten 500 
Studenten die Ordnung aufrecht.

Trieft, 13. November. (Tel. Dep.) AuS Athen 
eingetroffene Nachrichten vom 8. d. bestätigen den Tod 
des Generals GrivaS. Der türkische Gesandte hatte 
gegen den Beschluß, durch welchen die Griechen aller 
Länder aufgefordert werden, Abgeordnete nach Athen 
zu senden, protestirt. — Berichte aus Konstantinopel 
vom 8. d. melden, daß der Sultan gemüthskcank sei.

Dänemark. Kopenhagen, 12. November. 
(Tel. Dep) Die »Berling'sche Zeitung" meldet: Der 
König habe dem Vernehmen nach in der heutigen 
StaatSrathSfitzung die Errichtung einer lokalen Hol- 
stein'schen Regierung beschlossen. Dieselbe soll am 1. 
Dezember in Wirksamkeit treten, ihren Sitz in Holstein 
haben und auS dem Grafen A. Moltke als Präsiden­
ten und vier RegierungSräthen bestehen. Bis die nö­
thigen Maßnahmen getroffen, bleibt die Regierung in 
Kopenhagen, woselbst das Ministerium und das Se­
kretariat unverändert ihren Sitz behalten. Die übrigen 
Büreau'S gehen zur lokalen Regierung über.

Polen. In Folge der Ermordung Felkner'S hat 
die Regierung strenge Maßregeln angeordnet. Starke 
Patrouillen durchziehen Nachts die Straßen von War­
schau. Die Umgegend ist abgesperrt, 60 Personen wur­
den verhaftet. — Wie eS heißt, hat der Großfürst Con- 
stantin sich von der Hoffnungslosigkeit seiner Mission, 
die Polen mit dem russischen Regiment auSzusöhnen, 
überzeugt, und den Entschluß gefaßt, seine Statthalter- 
Stelle niederzulegen. ES würde dann ein anderes Sy- 
stem in Polen zu erwarten sein. 42 Offiziere (Polen) sind 
wegen Theilnahme an den letzten revolutionairen Ereig­
nissen infam kasfirt, zu Spießruthen u. Sibirien verurtheilt.

Wie die „Fortschritts-Partei" und
Herr v. Unruh maßregelt.

öl. Berlin. Nach der sittlichen Entrüstung der 
»Fortschrittspartei" über die ZurdiSpositionSstellung deS 
Herrn Oppermann, der zuletzt immer noch ein Gehalt 
aus dem von ihm nicht gebilligten Budget bezieht; 
nach dem stolzen Aufruf zur Bildung des »National- 
fondS", an dessen Spitze Herr v. Unruh steht, ist eü 
sehr instructiv, wenn wir erfahren, daß der selbe Herr 
v. Unruh einen Arbeiter der von ihm geleiteten Fa­
brik auf die Straße gesetzt hat, weil derselbe, nicht etwa 
gegen den Fortschritt gesündigt, sondern weil er sich 
unterstanden hat, zu glauben, der Fortschritt sei auch 
für ihn und die Arbeiter überhaupt gültig. Es ist 
derselbe Eichler, der am Sonntag in der Arbeiter- 
Versammlung Zeichen von Ungehorsam gab, indem er 
eS gewagt hat, dem RegierungS-Kommissar der Fort­
schrittspartei, Herrn Schulze (Delitzsch), zu widersprechen. 
Eichler und seine Kameraden waren gutmüthig genug, 
unter Fortschritt auch Besserung ihrer Lage zu verfte' 
hen. Deshalb sprachen dieselben von zu gründenden 
VersorgungSkaffen, welche dem Arbeiten unter die Arme 
greifen und ihn im Alter unterstützen sollten. Durch 
solche Einrichtungen würde der Arbeiter- und kleine 
Handwerkerstand freilich etwas selbstständiger und 
unabhängiger werden. Ein sparender Mensch, besonders 
aber ein sparender Arbeiter, ist jedoch kein großer Lieb- 
Haber von politischen Umwälzungen und deshalb auch 
kein willfähriges Werkzeug der Fortschrittspartei. Als

. eS nun den Bemühungen verschi dener Vettern des 
- Fortschrittes nickt gelingen wollte, die von Eickter bis-

her geleitete Bewegung zum Stillstand zu bringen, so - 
machte man kurzen Prozeß, man maßregelte den 
Anführer, der zufällig seit Jahren in der von dem 
FortsckrittSmann v. Unruh geleiteten Pflug'schen Wa- ' 
genfabrik beschäftigt ist. Man hofft nun, die Bewegung ! 
beschwichtigen zu können, da der Hauptanführer außer 
Brod gesetzt ist. Wir glauben daher gewiß, den Ge- 
fühlen aller Menschenfreunde zu entsprechen, wenn wir 
den »gemaßregelten Arbeiter" Eichler den Verwaltern 
und Gönnern deS .NationalfondS" empfehlen. Beson­
ders die Kameraden Eichler'S, die sich dem »National- 
fondS" zu Gunsten ihren Schweiß abdarben, wie dir 
Fortschrittsblätter so rührend zu erzählen wissen, sollten 
bedeuten, daß eS auch ihre Sache ist, einen aus daö 
Pflaster geworfenen Kameraden mit darbender Familie 
zu unterstützen. Doch eS scheint, daß eS noch mehrerer 
solcher Beispiele bedarf, ehe die Arbeiter einsehen, daß 
die fortschrittlichen Arbeitgeber ihrer Arbeiter nur in so 
weit achten, als dieselben sich bei den Wahlen und 
sonstigen politiscken Gelegenheiten als gefügige Werk- 
zeuge brauchen lassen, gerade so wie der Sklavenbefitzer - 
in Amerika je nach der Anzahl seiner Schwarzen über ! 
eine größere Stimmenzahl bei den öffentlichen Angele­
genheiten zu verfügen hat. j

Aus des Provinz
Marienburg. Am vorigen Sonntag hielt in > 

der hiesigen politischen Versammlung Herr Röckner 
auS Danzig einen Vortrag, für diesen Sonntag hat 
Herr Oberbürgermeister Phillips aus Elbing einen 
solchen zugesagt. — Herr Mittelhausen wird für 
diesmal keine Komödie hier spielen und uns wahrschein­
lich erst im Frühjahr besuchen. Der Cellovirtuose 
Sckapler hat auch hier ein sehr beifällig aufgenom­
menes Konzert gegeben. — Die in der letzten No. der 
»Elb. Anz." enthaltene Nachricht, daß die Abgeordne- 
tenwahl wieder wie früher im Schlosse stattfinden wird, ist 
unseren Demokraten sehr unangenehm; eS wird ihnen da- 
mit eine Gelegenheit zum Wühlen doch etwas beschnitten.

Danzig. Der abgesetzte StaatSanwalt Opper­
mann, den unsere liberalen Herren Stadtverordneten § 
zum Bürgermeister wählen wollten, hat abgeschieden; 
er dankt für die Stelle, und die Stadt hat sich bei 
ihm wohl auch zu bedanken. — DaS anhaltend trockene , 
Wetter verursacht einen vollständigen Wassermangel — 
im November, auch noch kaum dagewesen —, die Was- 
sermühlen, Eisenhämmer rc. müssen ihre Arbeiten zum 
Theil einstellen; selbst in der Weichsel ist daS Wasser 
stark gefallen.

Elbing. Die Ergebenheit-- Adresse an Se. 
Majestät den König, welche hier bei Herrn Major v. 
Baczko zur Unterschrift ausgelegen hat, ist bis jetzt 
von über 1009 selbstständigen wahlberechtigten Män­
nern auS eigenem Antriebe unterzeichnet worden.

— Ein so klares, mildes und trockenes Wetter 
im November-Monat, wie daS diesjährige, wissen sich 
kaum die ältesten Leute zu entsinnen. Statt daß man 
sonst um diese Jahreszeit auf den aufgeweichten Land­
wegen vor tiefem Schmutz kaum fortkommen kann, 
fährt man jetzt, selbst auf den NiederungSwegen, wie 
auf einer trockenen Chaussee, und statt deö Schnee'S 
wirbelt der Staub durch die Luft. In den NiederungS- 
Gegenden ist man mit diesem selten trockenen Wetter 
wohl zufrieden; auf der Höhe jedoch um so weniger, 
da die Wintersaaten verdorren und von dem starken , 
trockenen Winde auSgeweht werden. Auch fängt in 
mehreren Gegenden daS Wasser an zu fehlen und 
manche Ortschaften müssen schon daS zum Tränken deS 
VieheS erforderliche Wasser aus weiterer Entfernung holen.

— Am letzten Mittwoch früh wurde ein Arbeiter 
auS einer der hiesigen Maschinenbauanstalten unter der 
hohen Brücke erhängt gefunden. Derselbe hatte sich in 
den letzten Tagen verstimmt und melancholisch gezeigt, 
doch ist ein bestimmtes Motiv zum Selbstmord nicht 
aufzufinden.

(Eingesendet.)
ES hat sich, wie wir in Erfahrung bringen, ein 

Comilo gebildet, welches zum Besten deS Pestalozzi- 
Vereines für die Provinz Preußen am Donnerstage 
künftiger Woche ein Konzert zu verunstalten beabsichtigt. 
Der Pestalozzi-Verein hat sich zur Aufgabe gestellt, die - 
Waisen der Lehrer zu unterstützen und zu erziehen. 
Wer kennt nicht die meistens kummervolle Lage eines 
Lehrers! Welch' ein trauriges LooS aber ist der Wittwe 
und den Waisen eines solchen Mannes, namentlich in 
den ärmeren Landgemeinden, beschieden! DaS edle 
Streben dieses Vereines zu unterstützen, ist die Absicht 
deS ComitOö. Da uns das an Abwechselung reiche 
Programm deS Instrumental- und Vocal-KonzerteS zu 
Gesichte gekommen ist, so können wir dem Publikum, 
abgesehen von der Freude deS WohlthuenS, auch einen 
höchst genußreichen Abend versprechen. Bemerken wollen 
wir nur, daß, außer der schönen Ouvertüre zu der 
Cherubinischen Oper »Der Wasserträger", mehreren 
Chörrn, Soli'S, Quactettgesängen für gemischte Stim­
men und für Männergesang rc., die preisgekrönte Com- 
pofition für Männergesang mit Orchestecbegleitung von 
Tschirch: »Eine Nacht auf dem Meere" von der Lieder­
tafel auügeführt werden wird. Jede Nummer dieses Werkes 
ist reich an musikalischer Schönheit und Würd.'. 2.

Todes - Anzeige
Am 11. d. Mts. Abends 8 Uhr entschlief 

hieselbst nach langjährigere schweren Leiden 
meinEinnig^eliebter Mann, der pract. Arzt

Solches theile ich zugleich im Namen un­
seres einzigen Kindes statt jeder besonderen 
Meldung seinen hiesigen Freunden und Be- ' 
kannten hiedurch im Gefühle des tiefsten 
Schmerzes mit. Elbing, d. 14. Novbr. 1862.

A. Voigt, geb. Grohs.

Gewerbe - Verein.
Montag, den 17. November, 8 Uhr Abends:

Ordentliche Versammlung.
Gegenstand des Vortrages: 
Ueber Zuckerbildung.

Die Unterzeichneten beabsichtigen am Don­
nerstage, den 20. d. M., Abends 7 Uhr im 
Saale der Bürger-Ressource, unter gütiger 
Mitwirkung geschätzter Dilettanten, der Lie­
dertafel und der Damroth'schen Kapelle, zum 
Besten des Pestalozzi-Vereines, ein Conzert 
zu verunstalten. Das Nähere wird die nächste 
No. d. Bl. bringen.

Das Comite.
Vürstvr. »«NRrotls.

Sonntag, den 16. November c.
Nachmitt. 3>2 Uhr:

Konzert
und Mittwoch, den 19. November c.:

Ball
— Anfang 7 Uhr —

in der Ressource „Humrmit»8."
________ ________________________
Zweite Bürger Ressource.
Heute Sonnabend den 15. b., Abends 8 Uhr:

GeneralVersammlung.
Die Tagesordnung hängt im Ressourcen- 

Locale aus.
Der Vor st and.

Sonntag den 16. November c.
Abends 7 Uhr:

I»8lr»mentL>-6«iie«rt
im

Saale äsr LürZfer-Lessouroo.
Billette » 3 Sgr. sind vorher zu haben 

bei Herrn Versuch und dem Oeconomen 
Herrn Hevler.

Entree an der Kasse 5 Sgr. pro Person.

A Morgen, Sonntag, den 16. d. M.: K>

M bei D»
Heute:

Musikalische Abend - Unterhaltung 
in der

Restauration bei Ad. Bessau.

Heute Sonnabend den tS. d Mts., 
Abends 7 Uhr.

-
Ouvertüre zum Sommernachts-Traum von 

Mendelsohn-Bartholdi.
Sonate von Mozart.
Scene und Arie von Beethoven.
1 .» ?!ui« 6s ?6rl68 von Osborne.

Wozu ergebenst einladet

8 Lokal.
Sonntag, den 16. November findet 

Tanzvergnügen 
für Bürger-Familien statt.

Der Ausverkauf
unserer zurückgesetzten Waaren beginnt

Montag, den 17. d. Mts

___ PM L Koblenz.
Ich hatte Gelegenheit eine Parthie 

rciii woll. Moirccn's 
in tief schwarzer Farbe und weicher biegsamer 
Qualität billig «inzukaufen, und offerire ich 
dieselben, sowrs eine große Auswahl

fertiger Röcke, 
im Preise von 3 bis 6 Thlr., glatt und ver- 
ziert, gleichfalls zu billigen Preisen ganz 
ergebenst.

Alter Markt No. 34., Ecke der heil. Geiststr.
Lakirte Geschirrbeschläge sind wiede^vH 

rathrg lg. Hmterstraße 27. Bolow.



Neues Photographischcs Justitut und Copir-Anstait
jn . empfiehlt sich zur Besorgung von Kapitalien

j auf sichere Wechsel und ländl. Besitzungen, so 
! wie zur Vermittelung des An- und Verkaufs 

von Hypotheken - Dokumenten, Werthpapieren, 
' Landgütern und von Pachtungen.

in Elbing, 
innern Mühlendamm No. 2., 

vis-a-vi» der Möbel-Fabrik des Herrn k ttvlst
Von Berlin retournirt, eröffne ich heute, den 15. November cr., mein neu einge- ML Eilte ^rltOwirihsebaft 'dü 

richtete» Glas-Atelier zur Anfertigung photographifcher Bilder jeder Art zu - 
zeitgemäßen Preisen; und empfehle dieses dem geehrten hiesigen wie auswärtigen Publikum.

Hochachtungsvoll

Photograph und Chemiker, 
innern Mühlendamm No. 2

KWWVMNMGUWNLWWUMMGAWWWLWLWEEÄLKUWKUR 
W Nur noch bis Ende des Marktes dauert der billige K 

m Leine» - Vcrkaus von lt. linruell, 
W aus Breslan und Cöln.
W Um Rückfracht zu ersparen, soll noch der letzte Rest der Waaren um 20 °/, W 
AK billiger verkauft werden als bisher. WW Eine Parthie französtfche Glaeee-Handschuhe sind wieder angekommen. G 

W Itsruel» aus Breslan und Cöln. A
Z Im Hotel rum „Deutschen Hause", 
M Zimmer No. 5.

Eine neue Sendung Strickwolle Erprobtes Froftbktlmlttkl, Güldenboden. 
erhielt -----------------

^4 » f ,
für die Herren Materialisten zu Ladenschürzen, !
ist wieder vorräthig.

Mein Lager fertiger Herren- 
Kleider A in Tuch, Buckskin und Winter- 
Stoffenz empfehle ich in großer Auswahl, so 
wie W seine Knaben - Ueberzieher. " (Für 
nur gute und reelle Arbeit wird, wie bekannt, 
garantirt.) Jede Bestellung wird schnell aus­
geführt. Ed. Weiß, Schneidermeister, 
______________ Heil. Geiststraße No. 36.

Die Leinen-Fabrik
von

aus Heilsberg 
empfiehlt nur .während des Marktes eine 
große Auswahl eigen gefertigter

Leinen-Waaren
zu äußerst billigen Preisen.

Verkaufslokal bei Herrn I. Schwelm, 
Fischerstrahe No. 34.

Der wirklich ächte

Brust Sirup
enthält nur pflanzliche Bestandtheile und hat 
sich durch seine Güte den Ruf als das vor­
züglichste Linderungsmittel für Brust-Kranke, 
Heiserkeit und Hustenleidende erworben.

Pro Flasche 3 Sgr. bis 1 Thlr.

O KLskenkeek,
Spieringsstraße No. 22.

Feinstes Schweine-Schmalz,
5 Pfund Thlr. I. 1. 3.

M. Unter 5 Pfund wird nicht verkauft 

Das"Schrött?sche Grundstück 
in Bollwerk soll den 19. December ge­
richtlich verkauft werden , welches Käufern 
hiemit bekannt gemacht wird.

» o. __-_____ _ ! Eine tüchtige Wirthin wird gesucht Zu
melden Neust. Schmiedestraße No. 19.

Polnische Apotheke,

ä Fl. 24 Sgr , ist stets vorräthig bei

Ein ordentliches Mädchen, das auch gute 
- Handarbeit versteht, wird aus ein Gut nahe 
! bei Elbing als Stubenmädchen gesucht, das Negltten - PreHyefe, j Nähere Brückstraße, im .goldenen Löwen-, 

täglich frisch. ! eine Treppe.
Das unterzeichnete Dominium erlaubt sich Eine sslide und erfahrene Wirthin, welche 

einem geehrten Publikum, insbesondere den selbstständig der häuslichen Wirthschaft einer 
Herren Bäckermeistern ergebenst anzuzeigen, kleinen ländlichen Besitzung vorstehen kann, 
daß die meinige Niederlage pr. Elbing und fmdet sogleich eine Stelle.
Umgegend bei Herrn I. Fabian, Brüflstraße ! Näheres bei E. A. Pancke, 
No. 4., sich befindet. Die Hefe wird täglich -  Junkerstraße No. 51.

Neust. Junkerstraße No. 22.

No. 4., sich befindet. Die Hefe wird täglich 
frisch zu Fabrikpreisen mit Aufschlag der Fracht 
von Braunsberg nach Elbing geliefert.

Auswärtige Aufträge werden prompt aus­
geführt.

Dominium Regitten, d. 14. Novbr. 1862
A. P ü s ch e l.

I. A.
Zwei fette Schweine sind zu verkaufen 

Neuegutstraße No. 22.
Ein fettes Schwein ist zu verkaufen 

Leichnamsstraße No. 79.
—Mehrere Gesindebetten sind zu verkaufen 

Fischerstraße No. 39., 3 Treppen hoch.
Das herrschaftliche Wohnhaus, Ber­

linerstraße No. 3., welches 5 heizbare 
Zimmer, 1 Küche mit Sparheerd, 1 Mädchenk. 
1 Keller und mehrere Bodenräume enthält, ist 
nebst 1 Stalle und 1 Blumengarten zu ver­
miethen und sogleich zu beziehen. — Zu 
melden bei Mad. Klatt, Berlinerstr. No. 5.

Brückstraße No. 4.
ist eine Wohnung zu vermiethen.

Ein^möblirtes Vorderzimmer mit Kabinet
ist zu vermiethen alten Markt No. 17.

Eine einfach möblirte Hinterstube ist zu Zimmer mit Beköstigung, entweder sogleich 
vermiethen «spieringsstraße No. 27. oder zum 1. Dezember c. zu miethen. Gef.
"1 ^Zimmer mit auch-ohne Möbel ist "an Adressen bittet man unter lüttr. ä. 3. in der 

einen einzelnen Herrn oder Dame sogleich zu! Erpedrtwn dieses Blattes abzugeben. 
vermiethen Kurze Hinterstraße No. 12., 1 Tr. Besten Dank für das empfangene Gedicht;

Geübte Schneiderinnen finden dauernde erwünscht würde mir sein, persönlich meinen 
Beschäftigung innern Mühlendamm No. 24. Dank abzustatten, und bitte ich um Antwort 

A. Hübner, Damenkleidermacher. auf erstem Wege. H. S.

mit Hakcnbude verbünde« und 3 M 
kulm. Land, in einem großen Kirchdorfe, 
M»- so wie eine Gastwirthschaft, 
beides mitjJnventarium, ist zn verpachten, 
und kann aus Verlangen gleich «vergeben 
werden. Wo? erfährt man bei

6. Leims,
in Elbing, Fischerstr. No. 39.

Wechsel, Dokumente und 
überhaupt jede sichere Forderung 
kauft. 6 N SUElms, 

Fischerstraße No. 39.
Eine mit den besten Zeugnissen versehene 

Gouvernante sucht eine Stelle. Näheres 
__________________Heil. Geiststr. No. 48.

PN , Eine concessionirte Erzieherin, die Kindern 
M von 5 Jahren ab in Wrssenschaften, so wie 
M auch in der Musik Unterricht ertheilt, sucht 
W ! von Neujahr ab ein anderweitiges Engagement. 
W! Zu erfragen Neustädtische Schmiedestraße

Ein Mädchen, das im Nähen geübt ist, kann 
! sich melden Spieringsstr. 26. bei G. Knoff.

Burschen können in die Lehre treten.
! Battke, Schmiedemeister.
j Ein Lehrling für ein Material- und 

Schank-Geschäft wird gesucht. Näheres hier­
über Herrenstraße No. 6.

Ein junger ordentlicher Mann sucht in 
der.Nähe der Hambruch Sc Vol lbaum'schen 

! Fabrik eine anständig möblirte Stube mit 
Beköstigung, gleich oder am 1. Dezember c. 
zu miethen. Adresse bittet man unter v. 5. 
in der Expedition d. Bl. abzugeben.

Ich wohne Burgstraße No. 29. und fahre 
Kloak. C. Rusch.

3000 Thlr., auch getheilt, sind auf hiesige 
gut gelegene Grundstücke oder auf ländliche 

, Besitzungen zu vergeben. Reflektanten, nicht 
Vermittler, belieben ihre Adresse sud k. W 15.
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

4500 Thlr. zu sicherer Hypothek werden 
zu sofort gesucht. Wo? sagt die Exped. d Bl.

Zwei ordentliche junge Leute suchen in der 
Nähe des Marktthores ein anständig möblirtes

Adressen bittet man unter Illtlr. 3. in der



Das große Damen-Pelz-Waaren-Magazin

Z von Mvrit« nl«»sKömgsb-rg >. P».,
bezieht wieder den diesjährigen hiesigen Markt mit einem recht stark assortwten Lager

K Damen Pelz - Waaren,
» Muffen, Kragen, Stola's^ Pelzmanschetten und Damen-Pelz-Jacken,

" im Hotel „Deutsches Haus", Zimmer No. 6, 1 Treppe hoch.
(A Sämmtlich meine Pelzwaaren sind aus neuesten dauerhaftesten Pelzgattungen, bei solidester Arbeit, unter ei
« Aufsicht aefertiat und bin ich durch bedeutende Einkäufe in Rohpelzwaaren, dre der mcht unbedeutende Umsatz, den rc 
" die em Artikel mache, erfordert, in den Stand gesetzt, jeder Concurrenz hierin die Spitze zu bieten und verkaufe:

gute schwarze Muffe von 1 Thlr. an, 1 gute Fee-Muffe von 5 Thlr an,
gute braune Muffe von 2 Thlr. an, 1 gu e Naturell-Blsam-Muffe von 6 Thlr. an,
gute ächte Gnotten-Muffe von 3 Thlr. an, 1 gu e Prlma-Fee-Muffe von 7 Thlr. an,
gute Bisam-Muffe von 4 Thlr. an, 1 gute Prtma-Naturell-Brsam-Muffe von 8 Thlr. an.

Pelz-Manschetten von 10 Sgr. an, Kinder-Muffen von 20 Sgr. an, Kinder-Kragen von 20 Sgr.
Ganze Garnituren, bestehend aus Muffe, großem Kragen und Pelz-Manschetten,

von Gnotten werdet! von 4 Thlr. 10 Sgr. an, von Iltis von 40 Thlr. — 60 Thlr.,
von Bisam von 14 Thlr. — 25 Thlr., von Nerz von 45 Thlr. — 120 Thlr., verkauft.

Damen-Pelz-Jacken, von gutem Bezug, recht dauerhaftem Pelzfutter und Pelzbesatz, von N—15 Thlr. 
Damen-Mäntel- und Jacken-Pelzfutter in großer Auswahl.
Femer befinden sich am Lager ein starkes Sortiment

bestes Fabrikat Fit;- uad Gummischuhe

eraener
m

i 
i
1 
1

für Herren, Damen, Mädchen und Kinder, in jeder Länge und Weite stark assortirt und werden verkauft: 
Kinder-Filzschuhe mit Filzsohlen 7t Sgr., mit Ledersohlen 10 Sgr., 
Mädä>eN'^ilnchul)e - - 10 - - - 12t -

12t 
15

15 -
17t -

8

Damen-Filz-Gamaschen von 1 Thlr. an.
Gummischuhe in 3 Qualitäten.

I. Qualität: Naturell-Gummischuhe ohne Lack und Futter, für Herren 27, Thlr., Damen 
1"/- Thlr.,Kinder 17- Thlr. pro Paar

II. Qualität: Gummischuhe für Herren 17, Thlr., Damen 25 Sgr., Kinder 15 Sgr. pro
III. Qualität: Gummischuhe für Herren 25 Sgr., Damen 15 Sgr., Kinder 10 Sgr. pro

Für Henen bietet mein Lager in schönster Wahl zu solidesten Preisen:
Franz. Mützen in den geschmackvollsten Stoffen und Fayons, englische Reifedecken
Jagdhemde, seidene und wollene Halsbekleidungen in neuesten Dessins, wollen
Socken u. m. a. Artikel. Die Preise sind billig und fest 1

Während des Marktes hier „Deutsches Haus", Zimmer No. 6., 1 Trep^

Paar. 
Paar.

englisch- 
^rseye

/ko«e»iä«/ /«» , aus KönistSbkrgl

10 D
tzd. 

recht schöne w
ollene Pellerm

en sollen für D
am

en ü 1 Thlr. und 17, Thlr. geräum
t w

erden.

Durch Zusendung neuer Fayons ist mein Lager von DdUhls^ ÄltäUttlU wieder aus das Reichhaltigste assortirt 

und empfehle ich hauptsächlich Palttllt^ö Mlt <t?kagkll, von guten, dauerhaften und gekrumpfenen Stoffen, bei sau­
berer Arbeit zum Preise von 12 bis 30 Thlr.

Ebenfalls erhielt ich eine reiche Auswahl sächsischer und englischer Kleiderstoffe zu allen Preisen in sehr schönen ge? 
schmachvollen Mustern.

Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein bedeutendes Lager in aufmerksam zu machen und empfehle

weiße wie auch couleurte Tarlatan's und Tülle m allen möglichen Farben, gestickte und glatte 

Gaze."NodeN, sv wie überhaupt eine große Auswahl Neuigkeiten in diesem Artikel, von den einfachsten bis zu 

den elegantesten Sachen, in sehr schön gewählten Teßillö und hauptsächlich guten Lichtfarben zu außerordentlich billigen 
Preisen.

Außerdem erlaube ich mir mein reich sortirtes Lager in Weißwaaren, als: gestickten Kragen und Manschetten, Taschen­

tüchern, Spitzen und Blonden, gemusterten und glatten Mull s, Nansoc's, schalt. Battist, Bastard 
UUd EalNdrik's in geneigte Erinnerung zu bringen und empfehle solche wie alle übrigen Artikel einer gütigen 
Beachtung.

(Auswahlsendungen nach außerhalb werden prompt und pünktlich effektuirt.)

Kut'IIMoön«.
Alter Markt No. 55. und 56., v>8 » v>8 der Polizei.

Thorn,
SchmL u-d'Zku-^ Ku-Utä«. im Bwdlad«,

Vv.
-__ -________________V Thorner Pfeffernüsse.

Aechtc Nürnberger Kuchen
5.ÄSS Eine Besitzung von 3 Hufen

10 Morgen kulm. in der Nähe von Elbing 
, l Geld auf Wechsel und auf sichere Hypo- ' 

uhe Elbmg thek wrrd besorgt, und Dokumente werden 
gekauft von —

n OISS88ON,
Spieringsstraße No. 26.

soll Familien-Verhältnisse halber so bald als 
möglich verkauft werden. Nähere Auskunft 
ertheilt x. 61SÄS8SL, Spieringsstr. 26.

Gedruckt und verlegt von 
Agathon Wernich in Elbing. 

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathon Wernich in Elbing.



Erste Beilage zu No. 94. der Elbinger Anzeigen.
Sonnabend, den 15. November 1862.

Die Landtags Session 
I.

Nachdem die diesjährige Landtags - Session 
auf Befehl Seiner Majestät des Königs geschlos­
sen worden ist, werfen wir einen Blick auf den 
Verlauf derselben und auf das Verhalten der 
Staatsregierung einerseits, der Landesvertretung 
andererseits während der jüngsten Monate.

Das Ministerium Auerswald war im März 
d. I. bekanntlich aus dem Grunde zur Auflö­
sung des Abgeordnetenhauses geschritten, weil 
die Regierung in dem Vorgehen desselben bei 
Behandlung des Hagen'schen Antrages die Ue­
berzeugung gewonnen hatte, daß die Mehrheit 
jenes Hauses die verfassungsmäßige Stellung 
der Krone zu Gunsten eines parlamentarischen 
Regiments zu beeinträchtigen strebe. Als kurz 
darauf das frühere Ministerium selbst zurücktrat, 
überkam das zunächst unter dem Vorsitz des 
Prinzen zu Hohenlohe gebildete Ministerium die 
in dem Allerhöchsten Erlaß vom I9ten März 
bezeichnete Aufgabe, in allseitiger Wahrung der 
Verfassung, in gleicher Weise, wie den Rechten 
der Landesvertretung ihre volle Geltung gesichert 
ward, auch die Rechte der Krone, in der un­
geschmälerten Kraft zu erhalten, welche für Preu­
ßen zur Erfüllung seines Berufes nothwendig 
ist und deren Schwächung dem Vaterlande zum 
Verderben gereichen würde.

In diesem Sinne hatte die Regierung vor 
Allem ihren berechtigten Einfluß bei den Wah­
len zum Abgeordnetenhause geltend zu machen. 
Wir haben hier nicht zu untersuchen, welchen 
Verhältnissen und Zuständen eö zuzuschreiben ist, 
daß der Erfolg dieser ersten Thätigkeit den von 
der Loyalität des Preußischen Volkes zu^hegen- 
den Erwartungen nicht entsprach, daß vielmehr 
die Mehrheit des früheren Abgeordnetenhauses 
wieder gewählt und durch Männer von einer 
theilweise noch schärfer ausgeprägten politischen 
Auffassung verstärkt wurde.

Indem die StaatSregierung sich nicht ver­
hehlen konnte, daß sie neue schwere Kämpfe für 
die Rechte der Krone zu bestehen haben würde, 
hielt sie es für Pflicht, ihrerseits durch gewissen­
hafte und volle Gewährung erfüllbarer Wünsche 
des Landes und begründeter Anträge der Landes­
vertretung vorweg zu bekunden, daß sie an ih­
rem Theile den Kampf nicht suche, sondern daß 
sie die unabweislichen Interessen des Staates nur 
unter treuer Berücksichtigung der Rechte aller 
Theile zu wahren bestrebt sei.

Schon vor Berufung des Landtags hatte 
die StaatSregierung auf die fernere Be­
willigung der Steuerzuschläge über 
den 1. Juli d. I. hinaus verzichtet, 
und deshalb einige erhebliche Einschränkungen 
im Bereiche der Militair-Verwaltung, besonders 
eine thatsächliche Beschränkung der 
Dienstzeit durch frühere Entlassung der Re­
serven und spätere Einberufung der Rekruten 
eingeführt. Hiermit glaubte die Regierung zweien 
der wesentlichsten bisherigen Bedenken in der 
Militairfrage, dem Vorwurf der angeblichen 
Ueberbürdung des Landes und den Wünschen 
in Betreff der Dienstzeit soweit, als unter den 
augenblicklichen Umständen und für die laufende 
Eisperiode irgend zulässig war, entgegenge­
kommen zu sein.

Während somit die Geneigtheit zu einer 
Verständigung in der brennendsten Frage des 
Augenblicks im voraus durch die That zu er­
kennen gegeben war, zeigte die Regierung bei 
der Eröffnung des Landtages ferner, daß sie 
auch Willens sei, die verfassungsmäßigen Rechte 
des Landtages auf dem wirksamsten Gebiete, 
nämlich in Betreff der Etats - Berathung und 
Kontrolle, vollauf zu achten und, so viel von ihr 
abhängt, zur Wahrheit werden zu lassen. Zwei 
wichtige Maßnahmen geben von vornherein Zeug­
niß von diesem ernsten Willen der Regierung: 
die rechtzeitige Vorlegung veS Budgets für das 
folgende Jahr und die genauere Spezialistrung 
der Etats.

Die gleichzeitige Vorlegung der 
Budgets für 1662 und 1 863 war eine 
durchaus freiwillige That der StaatSregierung, 
welche den unwiderleglichen Beweis führt, daß 
dieselbe an ihrem Theil eine Budgetbehandlung 
nach den Voraussetzungen der Verfassung herbei- 
zuführen Willens sei. Vergeblich hatte man seit 

Beginn unseres Verfassungslebens Vorschläge 
aller Art gemacht, um eine Berathung und Fest­
setzung des Etats vor Beginn des betreffenden 
Jahres zu erzielen: keiner der vorgeschlagenen 
Wege war als angemessen erkannt worden, und 
seit zwölf Jahren war es eine stillschweigend von 
allen Seiten genehmigte Praxis geworden, daß 
der Etat stets erst in der Mitte des Jahres zur 
Genehmigung gelangte. Die jetzige Verwaltung 
trat zum ersten Male mit einer Buvgetvorlage 
gleich für das nächstfolgende Jahr hervor und 
machte es dadurch ihrerseits wenigstens zur 
Möglichkeit, einen vollständig regelmäßigen und 
normalen Gang der Budgetberathung für die 
Zukunft einzuführen. Wir werden sehen, wie 
das Abgeordnetenhaus diese Absicht für das 
nächste Jahr vereitelt hat, wie jedoch die Staats- 
Regierung an deren weiterer Ausführung für 
1864 festhält.

Während diese für das Verfassungöleben 
wichtige Reform dem völlig freien Entschlüsse 
der Regierung entsprungen war, kam dieselbe 
dagegen mit einer anderen Neuerung, mit der 
Spezialisirung der Etatstitet, demWun- 
sche und Anträge des früheren Landtages ent­
gegen. Der hierauf gerichtete Hagen'sche Antrag 
war von dem Ministerium Auerswald vorzugs­
weise deshalb zurückgewiesen worden, weil er 
eine sofortige anderweitige Aufstellung der 
Etats verlangte. Nach der hierüber erfolgten 
Auflösung des Abgeordnetenhauses zog das neue 
Ministerium die Zulässigkeit des Antrages an 
und für sich und dessen Ausführbarkeit in der 
eingetretenen Landtagspause in sorgfältige Er­
wägung, und kam zu dem Beschlusse, durch Ge­
währung und rasche energische Durchführung der 
genaueren Spezialisirung ven Beweis zu liefern, 
daß die Staats-Regierung weder die Absicht, 
noch irgend einen Anlaß hat, dem Landtage die 
eingehende Kontrolle des Staatshaushalts zu 
versagen oder zu beeinträchtigen. In der Aus­
führung der Spezialisirung ging die Finanzver­
waltung sogar weit über das hinaus, was der 
vorige Landtag im Hagen'schen Anträge selbst 
vorgeschlagen hatte, und die spätere Budget- 
Berathung hat gezeigt, daß selbst die kleinlichste 
und anspruchvollste Durchforschung der Etatstitel 
eine noch nähere Spezialistrung nur an wenigen 
Stellen vorzuschlageu vermocht hat.

Als am 19. Mai der Landtag eröffnet wurde, 
durfte die Staats-Regierung die erwähnten That­
sachen mit gutem Recht als Zeugniß anrufeu, 
daß sie die Erledigung der in früheren Sessionen 
erhobenen Bedenken bereitwillig anstrebe; sie 
konnte überdies die erfreuliche Mittheilung machen, 
daß es in Folge der unerwartet gestiegenen Mehr­
einnahmen des Staates und der günstigen Finanz­
lage überhaupt des zu den Kosten der Heeres- 
Organisation für 1861 in Aussicht genommenen 
Zuschusses aus dem Staatsschätze nicht bedurft 
habe, und daß auch für 1862 ungeachtet der 
beschlossenen Verzichtleistung auf die Steuerzu­
schläge doch neben den Mitteln zur Deckung der 
Kosten der erhöheten Kriegsbereitschaft auch noch 
Fonds zu nützlichen Verwendungen auf allen 
Gebieten der Staatsverwaltung verfügbar bleiben.

Um so zuversichtlicher durfte die Staatsregie- 
rnng Namens Sr. Majestät des Königs die be­
rechtigte Erwartung aussprechen, daß bei Beur­
theilung unserer Armee-Einrichtung und unserer 
Armee-Bedürfnisse die Rücksichten für die auf 
der ungeschmälerten Tüchtigkeit der Armee be­
ruhende Unabhängigkeit und Sicherheit des Vater­
landes maßgebend sein würden.

Außer dem Staatshaushalt für 1862 und 
1863 legte die Regierung dem wieder eröffneten 
Landtag für die Sommer-Sitzung nur einige der 
dringendsten Gesetze vor, welche theils in den 
Handelsbeziehungen mit dem Auslande, besonders 
mit Frankreich, theils für den inneren Verkehr 
überaus wichtige Erleichterungen zu gewähren 
bestimmt waren. Alle übrigen Fragen der inne­
ren Gesetzgebung wurden für die nächste Winter- 
Session vertagt, weil die Regierung im anscheinend 
allseitigen Interesse es, wie im Eingang der 
Eröffnungsrede gesagt war, für ihre Pflicht hielt, 
die Thätigkeit des Landtags zunächst nicht mehr 
in Anspruch zu nehmen, als es zur Erledigung 
der dringendsten Angelegenheiten nothwendig schien.

Die Anrede bei Eröffnung des Landtages 
schloß mit folgenden Worten:
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„Die Regierung wird — unbeirrt durch den 
Drang wechselnder Parteiungen — mit Ernst 
und Eifer bemüht sein, die allgemein bekannten 
Grundsätze, welche Seine Majestät der König bei 
Uebernahme der Regentschaft und seitdem wieder- 
holentlich den Rächen der Krone als Richtschnur 
für die Verwaltung des Landes bezeichnet haben, 
auf dem bisher betretenen Wege durchzuführen. 
Sie wird, diesen Grundsätzen gemäß, wie die 
Rechte der Krone, so auch die verfassungsmäßigen 
Rechte der Landesvertretung gewissenhaft wahren. 
Sie giebt sich aber auch der Hoffnung hin, daß 
Sie, meine Herren, ihr bei den zur Aufrechthal­
tung der Ehre und Würde Preußens, so wie zur 
Förderung aller Zweige friedlicher Thätigkeit 
nöthigen Maßregeln ihre patriotische Unterstützung 
nicht versagen werden."

Nachdem die StaatSregierung bei Eröffnung 
des Landtags ihren versöhnlichen und entgegen­
kommenden Sinn nicht blos mit Worten, sondern 
mit einer Reihe „namhafter Konzessionen", wie 
sich die OppositiouSpresse selbst ausdrückt, klar 
bekundet hatte, wurden dem Abgeordnetenhause 
unmittelbar nach seiner Konstituiruug die nöthigen 
Vorlagen zu fruchtbringender Thätigkeit gemacht, 
und die berechtigte Erwartung ging dahin, daß 
das Haus in Erwiderung des versöhnlichen Gei­
stes der Staats-Regierung die Prinzipienkämpfe 
vorläufig ruhen lassen und die Hand zur raschen 
Erledigung der nächsten dringendsten Geschäfte 
bieten würde.

Diese Erwartung sollte jedoch nicht in Er­
füllung gehen: das Entgegenkommen der Regie­
rung wurde vielmehr durch eine Adresse des 
Abgeordnetenhauses erwidert, welche den schärfsten 
Ausdruck des Mißtrauens gegen die von Sr. 
Majestät dem Könige eingesetzte Regierung ent­
hielt. Unter dem Vorgeben, Sr. Majestät die 
Ueberzeugung des Hauses von der Lage des 
Landes darzulegen, wurden die Schritte der Krone 
selbst bei dem vorhergegangenen Ministerwechsel 
und bei der Auflösung des früheren Hauses zum 
Gegenstand einer unziemlichen Erörterung gemacht, 
das Verhalten der Regierung, in Ausführung der 
durch den Allerhöchsten Erlaß vom 19. März 
d. I. ertheilten Vorschriften aber der herbsten, 
leidenschaftlichsten Kritik von einem einseitigen 
Parteistandpunkte unterworfen. Während die 
Adresse die strengste Loyalität ihrer Urheber gegen 
des Königs Majestät betheuerte, war sie ihrem 
Inhalte nach und vollends nach den Erläuterungen, 
welche sie durch die Debatte erhielt, vornehmlich 
dazu bestimmt, eine unberechtigte Einwirkung auf 
die verfassungsmäßige Freiheit der Krone in 
Bezug auf die Wahl ihrer Räthe zu üben. Ein 
Versuch, welcher von Sr. Majestät dem Könige 
durch die Versicherung der vollen Uebereinstim­
mung mit dem Ministerium und durch die Mah­
nung zurückgewiesen wurde, die betheuerte Loya­
lität durch die That zu beweisen.

Als der Landtag nach jener vorläufigen 
Darlegung seiner politischen Gesammtstellung zur 
Regierung an die eigentlichen Aufgaben der 
Session heranging, wurde sehr bald ersichtlich, 
baß deren Erledigung nicht nach den JestaftS- 
punkten des sachlichen Interesses, sondern über­
wiegend unter dem Einflüsse jenes politischen 
Mißtrauens und systematischen Gegensatzes gegen 
die jetzige Regierung Sr. Majestät erfolgen sollte.

Von vorn herein mußte es befremden, daß 
selbst die wichtigen Zugeständnisse auf dem Ge­
biete der Finanz-Kontrolle, welche die Regierung 
dem Hause entgegengebracht hatte, nicht nur 
ohne Anerkennung hingenommen, sondern ohne 
Weiteres zum Ausgangspunkt neuer Kundgebun­
gen des Mißtrauens und neuer Forderungen 
zur Beeiträchtigung der Initiative der Regierung 
gemacht wurden. Der vom Ministerium ganz aus 
freien Stücken gethane Schritt zur Herbeiführung 
einer künftigen rechtzeitigen Etatsfestsetzung, die 
Vorlegung des Staathaushalts für 1863 mit 
dem für 1862, wurde ungeachtet der zwölfjäh­
rigen entgegengesetzten Praxis mtcht im Minde­
sten als ein Verdienst um das Verfassungsleben 
anerkannt, vielmehr nahm die Majorität daraus 
nur Anlaß zu dem Versuch, das, was die Re­
gierung freiwillig und über ihre Verpflichtung 
hinaus gethan hatte, ihr unter Kundgebung 
grundlosen Mißtrauens als eine neue gesetzlich 
bindende Pflicht aufzuerlegen. Die Antwort auf 
das freiwillige Entgegenkommen des Ministeriums 



war die Einbringung eines Gesetzentwurfes zur 
Beschränkung der Krone in Bezug auf die Vor­
lage des Staatshaushalts-Etats, eines Entwur­
fes, dem weder die Regierung, noch das Herren­
haus die Zustimmung ertheilt haben.

Ungeachtet dieser wenig aufmunternden Wür­
digung und Erwiderung des versöhnlichen Ver­
haltens der Regierung und ungeachtet der syste­
matischen Verdächtigung aller ihrer Bestrebungen 
in den stets erneuerten Verhandlungen über die 
Wahlerlasse, ließ das Ministerium dennoch sei­
nerseits nicht davon ab, durch Entgegenkommen 
in allen denjenigen Punkten, wo der Landesver- 
tretung ein Anspruch des Rechtes zur Seite zu 
stehen schien, seine volle Bereitwilligkeit zur An­
erkennung der verfassungsmäßigen Stellung des 
Hauses zu bewähren.

Auf den Antrag des Abgeordnetenhauses 
gab die Staats-Regierung ihre Zustimmung dazu, 
daß zur Erleichterung einer rechtzeitigen 
Kontrole der Etats - Ueb erschreitungen 
diese nicht erst, wie bisher, bei der definitiven 
Rechnungslegung nach Verlauf von zwei Jahren, 
sondern unmittelbar nach dem Schlüsse des be­
treffenden Rechnungsjahres in besonderer Zu­
sammenstellung vorgelegt werden, wodurch das 
Recht des Landtags auf Prüfung der Ueber- 
schreitungen zur unmittelbaren und ernsteren Gel­
tung gebracht wird.

Wichtiger noch war das Verhalten der Re­
gierung in Bezug auf die Prüfung der Iah.- 
resrechnungen Seitens des Landtages zu deren 
Behufe demselben nach Art. 104 der Verfas­
sungsurkunde die künftighin von der Ober-Rech- 
nungskammer zur allgemeinen Rechnung aufzu- 
stellenden Bemerkungen vorgelegt werden sollen. 
Obwohl die Staats-Regierung eine Verpflichtung 
zur Vorlegung solcher Bemerkungen vor Erlaß 
des in der Verfassung vorgesehenen Gesetzes 
über die Ober - Rechnungskammer nicht anzuer- 
kennen vermochte, erklärte sie sich auf den 
Wunsch des Abgeordnetenhauses, und um dem­
selben schon jetzt die eingehende Prüfung der 
Staatshaushalts - Rechnungen zu erleichtern, be­
reit, durch eine vorläufige Maßregel die Auf­
stellung der nöthigen Erläuterungen seitens der 
Ober-Rechnungskammer eintreten zu lassen.

Mit diesen Zugeständnissen blieb die Staats­
regierung ihrem erwähnten Prinzip treu: der 
Landesvertretung ihr wirkliches Recht in Finanz­
angelegenheiten der Verfassung gemäß voll und 
wahrhaftig zu Theil werden zu lassen. Sie 
glaubte hierin, wie wir früher angedeutet, das 
Beispiel ernster Verfassungstreue dem Landtage 
gegenüber um so gewissenhafter geben zu müssen, 
je mehr sie entschlossen war, den verfassungsmä­
ßigen Rechten der Krone gegen übergreifende 
Prätentionen kein Tüttelchen zu vergeben.

Daß die Regierung in letzterer Beziehung 
neue und ernste Kämpfe zu bestehen haben würde, 
konnte nach dem Gang der Dinge in dem Abgeord­
netenhause sehr bald nicht mehr zweifelhaft sein.

Eben so wie die Hoffnung auf eine versöhn­
liche Haltung und auf eine Vertagung der Prin- 
zipienkäwpfe während der vorläufigen Sommer- 
Session, wurde auch die Erwartung getäuscht, 
daß diese Session durch die schleunige sachliche 
Erledigung der dringendsten Vorlagen nur von 
kurzer Dauer sein würde. Indem die Fortschritts­
partei im Hause sich bald entschlossen zeigte, noch 
bei Gelegenheit des diesjährigen Budgets die 
prinzipiellen Differenzen, welche für die Feststel­
lung desselben eine thatsächliche Bedeutung gar 
nicht mehr gewinnen konnten, zur Erörterung zu 
bringen, trat zugleich eine Taktik der Partei her­
vor, welche eine weite Ausdehnung der Session 
unvermeidlich machte.

Die Fortschrittspartei, welche sich in durch­
greifendem grundsätzlichen Gegensatze gegen die 
Armee-Reorganisation, ja theilweise gegen Geist 
und Wesen des preußischen Heeres und der ste­
henden Heere überhaupt befindet, sah neben sich 
im sogenannten „linken Centrum" eine große Zahl 
von Abgeordneten, welche der Heeresreform nicht 
um abweichender Grundanschauungen willen, son­
dern theils aus finanziellen, theils aus blos for­
malen Bedenken über die bisherige Entwickelung 
der Frage bis zu einem gewissen Punkte entge- 
genstanden, unter gewissen Modifieationen aber 
deren Aufrechterhaltung nicht blos für angemessen, 
sondern für nothwendig erachteten.

Das ganze Bestreben der Fortschrittspartei 
im Hause war nun darauf gerichtet, sich dieser 
weniger entschiedenen Gegner der Reorganisation 
insoweit zu versichern, daß eine gemeinsame Ope­
ration gegen die Staatsregierung möglich würde.

Zu diesem Zwecke wurde die Vorberathung über 
jenen wichtigsten Theil des Staatshaushalts in 
der Kommission beinahe drei Monate ausgesetzt, 
inzwischen aber in gemeinschaftlichen vertraulichen 
Besprechungen, zu welchen sich jene Fraktion hatte 
bereit finden lassen, zu welchen die Vertreter der 
Regierung aber keinen Zutritt hatten, der Plan 
zur Bekämpfung der Heeresreform vollständig 
vorbereitet. Die Fortschrittspartei hatte richtig 
gerechnet, daß bei solchen gemeinsamen Opera­
tionen die entschiedeneren, leidenschaftlicheren und 
ihrer Ziele sich klarer bewußten Elemente stets 
die „gemäßigteren" mit sich fortreißen: in jenen 
„freien Konferenzen" wurde das Programm der 
Fortschrittspartei für die Behandlung der Mili- 
tairfrage maßgebend für die Mehrheit des Hau­
ses, und als man nach solcher Vorbereitung im 
Monat August zu den offiziellen Verhandlungen 
in der Budgetkommission schritt, war die Aussicht 
auf einen Sieg der gemäßigteren versöhnlichen 
Ansicht im Voraus beseitigt.

Bevor die Berathungen über den Militair- 
Etat auch nur in der Kommission begonnen, hatte 
das Abgeordnetenhaus reichlich Zeit und Gele­
genheit, den Geist, von welchem es der Regie­
rung gegenüber beseelt war, weiter zu bekunden: 
nach dem Charakter? und Ton der Adreßverhand- 
lungen konnte es freilich nicht überraschen, daß 
fast alle wichtigeren Berathungen von einem Geist 
des Mißtrauens und der Parteileidenschaft durch­
drungen waren, welcher eine Verständigung in 
der schwebenden Hauptfrage kaum erhoffen ließ. 
Mit fast alleiniger Ausnahme der Diskussion 
über den Handelsvertrag mit Frankreich, bei 
welchem die unverkennbar schwer wiegenden ma­
teriellen und handelspolitischen Interessen allen 
Widerspruch des Partei-Interesses niederdrücken 
mußten, war kaum eine Frage von irgend wel­
cher Erheblichkeit, bei welcher nicht fast ausschließ­
lich der Parteistandpunkt der Majorität und in 
dieser von Tage zu Tage entschiedener die rein 
demokratischen Tendenzen der Führer der Fort­
schrittspartei den Ausschlag gegeben hätten: selbst 
Fragen von wesentlich materieller Bedeutung, 
wie die Bewilligung neuer wichtiger Eisenbahn­
anlagen wären an dieser Klippe gescheitert, wenn 
nicht im letzten Moment noch die Besorgniß vor 
dem Eindruck eines ablehnenden Beschlusses in 
den bezüglichen LandeStheilen ein zustimmendes 
Votum bewirkt hätte.

Wir werben anderweitig auf die einzelnen 
Beschlüsse des Hauses zurückkommen, in welchen 
die einseitige Parteiauffassung, die Verkennung 
oder Mißachtung der Stellung und der berech­
tigten Ansprüche der Staatsregierung, so wie der 
von vorübergehenden politischen Verhältnissen un­
abhängigen Bedürfnisse der Verwaltung, sich vor­
zugsweise bekundeten. Für jetzt kommt es vor­
nehmlich darauf an, an das Verhalten des Hau­
ses in der großen Hauptfrage, durch welche die 
gegenwärtige Situation herbeigeführt worden ist, 
an die Behandlung der Milttair-Budgetfrage, 
in Kürze zu erinnern.

Der hauptsächlichste Vorwurf, welcher hier­
bei der gegenwärtigen Landesvertretung zu machen 
ist, ist im Allgemeinen der, daß sie die Rück­
sichtnahme auf die bisherige thatsächliche Entwicke­
lung der Heeresreform und auf den Antheil, 
welchen das frühere Abgeordnetenhaus selbst 
daran gehabt hat, gänzlich aus den Äugen gesetzt 
und demzufolge eine rein theoretische, abstrakte 
Stellung zur Sache genommen hat, bei welcher 
eine Verständigung auf dem Boden der That- 
suchen nicht möglich war.

Die Armee-Reorganisation war bis zum 
Schluß des Landtages von 1861 unter wesent­
licher sachlicher Zustimmung der Landesvertre­
tung provisorisch durchgeführt worden, und es 
herrschte allgemeines Einverständniß darüber, daß 
zum formellen definitiven Abschluß derselben im 
Großen und Ganzen als einer dauernden Ein­
richtung nur die gesetzliche Feststellung der noth­
wendigen Aenderungen des Gesetzes von 1814 
erforderlich sei. Eine unbefangene und ehrliche 
Betrachtung der Verhandlungen von 1860 und 
1861 führt zu dem unwiderleglichen Ergebniß, 
daß das Abgeordnetenhaus beim Schluß der vor­
jährigen Session in seiner großen Majorität fol­
gende Ueberzeugungen theilte: daß die Reorga­
nisation in ihren Hauptgrnndlagen dem Bedürf­
niß des Landes durchaus entspreche, daß die 
Regierung sich auch bis dahin in der Ausfüh­
rung derselben durchaus innerhalb der Schran­
ken des Gesetzes gehalten habe, — daß jedoch 
zur dauernden Durchführung derselben eine Ab­
änderung des Gesetzes von 1814 nothwendig 

sei, — daß deshalb die Mittel zur weiteren 
einstweiligen Aufrechterhaltung der thatsächlich 
bereits durchgeführten Reorganisation zwar für- 
erst nur im.Extraordinarium zu bewilligen seien, 
weil zur Herbeiführung des Definitivums und 
zur entsprechenden Aufnahme in das Ordi- 
narium die Vorlage jenes Gesetzes abgewartet 
werden müsse, — daß aber endlich diese im Ex- 
Lraordinarium bewilligte Ausgabe, da sie faktisch 
und der Absicht nach nur eine Vervollständigung 
des Ordinarii fei, auch nach dem Schlüsse des 
Etatsjahres, wenn der neue Etat nicht festgesetzt 
sei, fortdauern müsse.

Daß dies im Wesentlichen die Auffassung der 
damaligen überwiegenden Mehrheit des Abgeord­
netenhauses war, haben die kompetentesten Ver­
treter der allliberalen Partei, welche damals in 
dem Hause maßgebend war, auch bei den jüng­
sten Berathungen einmüthig bezeugt.

In Verfolg und in Berücksichtigung dieser 
Auffassung der früheren Landesvertretung und 
um in der Uebereinstimmung mit derselben end­
lich den sicheren Boden für die dauernde finan­
zielle Befestigung der Reorganisation zu finden, 
legte die Regierung beim Beginn der diesjähri­
gen Session im Januar c. das verlangte Gesetz 
in Betreff der Verpflichtung zum Kriegsdienste 
vor, doch hatte dasselbe die Genehmigung des 
Abgeordnetenhauses noch nicht erlangt, als die 
Auflösung des letzteren eintrat.

Bei der Wiederberufung des ueugewählten 
Hauses aber unterblieb fürerst die erneuerte Ein­
bringung des Gesetzes, indem die Regierung diese, 
wie alle anderen erheblichen Gesetzvorlagen, wie 
bereits erwähnt, für die kommende Wintevsession 
Vorbehalten zu müssen glaubte: wenn dagegen der 
in den bisherigen Verhandlungen angenommene 
Zusammenhang dieses Gesetzes mit der definitiven 
finanziellen Erledigung der Heeresfrage die so­
fortige Wiedervorlegung desselben räthlich oder 
erforderlich erscheinen ließ, so vermeinte die Re­
gierung doch für die Berathung des vorgelegten 
Staatshaushalts deshalb allenfalls noch davon 
absehen zu dürfen, weil d>'e möglichen Verände­
rungen des Gesetzes doch eine unmittelbare Wir­
kung für die nächsten Etats, zumal für den pro 
1862, keinenfalls noch haben konnten.

Dies wurde jedoch der Punkt, an welchen 
die Gegner der Heeresreform ihre Operationen 
anknüpsten: durch geschickte Benutzung des Um- 
standes, daß die Grundlage für die definitive 
gesetzliche Regelung der Angelegenheit von der 
Regierung noch nicht gegeben war, wußten die 
entschiedenen Gegner der ganzen Reorganisation, 
die bewußten Männer der Fortschrittspartei- 
allmälig die ganze Fraction des linken Centrums, 
welche angeblich die Hauptzwecke der Reorgani­
sation billigte, nur einige Modifieationen derselben, 
besonders Ermäßigungen in finanzieller Beziehung 
und in Betreff der Dienstzeit, verlangte, von 
diesem Standpunkte zu dem der bloßen Vernei­
nung und Ablehnung der gesummten neuen Heeres- 
Einrichtungen mit fortzureißen.

Nach dem früheren Verlauf der Reorgani­
sation, in welcher jeder Schritt theils unter 
Mitwirkung, theils unter nachträglicher Genehmi­
gung der Landesvertretung geschehen und nur 
die endgültige dauernde Feststellung noch von 
der Revision des Gesetzes über die Dienstpflicht 
abhängig gemacht worden war, — konnte die 
Unterlassung der sofortigen Wiedervorlegung die- 
ses Gesetzes konsequenter Weise wohl dahin füh­
ren, daß der Landtag die bisher nur im Extra- 
ordinarium bewilligten Mittel auch für 1862 
noch nicht in's Ordmarmm übernahm, und daß 
für die weitere Beschlußnahme erst die vorgän- 
gige gesetzliche Regelung erwartet wurde; — 
statt dessen aber trat die Fortschrittspartei, welche 
an Stelle der früheren liberalen Majorität täg­
lich entschiedener die Leitung des Abgeordneten­
hauses in die Hand nahm, einerseits mit der 
Behauptung hervor, daß die ganze Reorganisa­
tion in einseitiger Willkür und ungesetzlicher Messe 
von der Regierung durchgeführt worden sei, an­
dererseits mit der offenkundigen Tendenz, die 
bisher von allen Landtagen entschieden anerkann­
ten Grundlagen der Heeresreform selbst wieder 
in Frage zu stellen und auf das System vor 
1859 zurückzugehen. Die mit ihnen verbündete 
Fraction aber ließ sich von der Mitwirkung für 
diese Tendenzen auch dann nicht abmahnen, als 
einige Wortführer der Fortschrittspartei bei feier­
licher Gelegenheit offen ausgesprochen hatten, 
daß ihr Kampf nicht blos gegen die neuen Hee- 
reseinrichtungen, sondern gegen „das Prinzip 
der stehenden Heere" als Stützen der beste-



henden Gewalten und als Hemmniß der Freiheit 
gerichtet sei. Der unglaublichen Verblendung und , Ausverkauf zu billigen Preisen.

Unter dem Rest meines Waarenlagers befinden sich ^^fÜlldhEtt^tackrN, 

'»- >»>d '1» breite Lmmvaud, Winter- 
röcke, Beinkleider, Westen »°

Schwäche der vermeintlichen Mittel-Partei, welche, 
gegen ihre angeblichen Prinzipien und ohne irgend 
einen festen Halt, sich lediglich als Werkzeug der ! 
klar bewußten Fortschritts-Partei brauchen ließ, 
ist es zuzuschreiben, daß die Frage des Militair- 
budgetS und damit unsere ganze innere Situation ' 
von der vorhergehenden Entwickelung abgelenkt > '
und in die Bahnen der Negation und Verwirrung 
geleitet worden ist. Alle Versuche einer weiteren 
Verständigung auf dem Boden der thatsächlichen 
Verhältnisse, so viel sich die ihren früheren Auf­
fassungen treu gebliebenen Mitglieder der alt-' 
liberalen Parteien später darum bemühten und 
so große Erwartungen diese von der „Mäßigung" 
ihrer vormaligen Parteigenossen hegten, mußten 
scheitern, seitdem diese sich dem unberechtigten und 
schroffen Auftreten der Fortschrittspartei gegen die 
Legalität des Verhaltens der Regierung im All­
gemeinen und gegen die Grundlagen der ganzen 
Reorganisation angeschlossen hatten. So oft die 
Regierung sich im Entgegenkommen gegen die 
Wünsche und Hoffnugen einiger einflußreichen Li­
beralen bereit erklärte, auf eine Vermittelung 
einzngehen, welche für 1862 die faktisch allein 
noch möglichen Zugeständnisse, für die weitere 
Lösung der Differenzen aber die gesetzliche Rege­
lung in Aussicht nahm, so oft zeigte sich, daß die 
Partei des linken Centrums, auf deren vermeint­
liche Versöhnlichkeit dabei gerechnet war, in ihrer 
großen Mehrzahl widerstandslos der Herrschaft 
und den Impulsen der Fortschrittspartei folgte, 
welche vor Allem die Unterwerfung der Regie­
rung unter das Urtheil der Ungesetzlichkeit ihres 
ganzen Verfahrens und der legalen Nichtigkeit ihres 
Werkes verlangte. An dieser Prätentivn mußte aber 
alles Entgegenkommen der Regierung scheitern.

(Fortsetzung folgt.)

! Ausverkauf zmückgefetzter Waaren!
Breite Cattune ä 3t und 4 Sgr.,
Batiste und Organdys 4 und 5 Sgr., 

halbwollene Kleiderstoffe von 3 Sgr. ab, 
^4 cku Rorä von 2j Sgr. ab,
doppeltbreite halb- und ganzwollene Kleiderzeuge von 5 Sgr. ab, 
couleurte Seidenstoffe von 7L Sgr. ab, 
Französische Long-Chüle's von 8 Thlr. ab, 
gewirkte dito. von 2 Thlr. ab,
eine Parthie neue Mäntel von 6^ Thlr. ab, 
eine Parthie Jacken von 1 Thlr. ab, 
Teppiche und Caschmirdecken, Spitzen-Mantillen, 
seidene und wollene Frühlings-Mäntel, Barögetücher, 
Ln-tout-eas und Knicker sehr billig.

Für Herren: Buckskin's, Westen und Shlipse.

Sämmtliche Leinen - W aaren gebe meinen geehrten Abnehmern zu früheren 
Preisen ab. — Baumwoll-Waaren mit nur mäßigem Aufschlag.

U. «ükl.
Mein Mäntel - und Jackcn-Lager

empfehle angelegentlichst bei billigster Preisstellung. Für Kinder halte auch vorräthiges Lager.

(Eingesend et.)
Die in dem „Eingesendet* der vorigen No. dieses 

Blattes ausgesprochene Beschwerde des Capt. Spicgel- 
berg über Mangel in den hiesigen Hafen-Angelegen­
heiten veranlaßte mich als Vorsteher der Hafenbau- 
Deputation die Sache sofort zu untersuchen, und theile 
ich nun öffentlich das Resultat der Untersuchung mit:

Eapt. Spiegelberg kam an dem angegebenen Tage 
mit günstigem Winde und bei mittlerem Wafserstand^ 
aus den Molen in die Haffrinne, führte aber zu viel 
Segel und folgte deshalb das Schiff auf flachem 
Wasser nicht dem Steuer, sondern verzierte und kam 
kaum 60 Schritte von dem Dampfbagger neben der 
Haffrinne auf Grund. Statt nun sofort Anstalten zu 
treffen, daS Schiff durch Winden von dem Grunde 
abzubringen, überließ sich Capt. Sp. der Ruhe und der 
Hoffnung, daß der folgende Tag höheren Wafserstand 
bringen und ihn ohne Arbeit flott machen würde. DaS 
Wasser fiel aber, und erst am vierten Tage seines Fest- 
fitzenS verlangte Capt. Sp. von dem Dampfer .Hoffnung"' 
Hülfe, nachdem ihm schon am zweiten Tage von dem 
Dampfbagger ein Prahm angeboten war, um einen 
Theil seiner Ladung zu lichten, auf welchen Vorschlag 
rc.Sp. jedoch nicht einging. Ein festfitzendes Schiff von 
dem Grunde abzubringen, ist ein Dampfer nickt im 
Stande, daher konnte auch in diesem Falle keine Hülfe 
geleistet werden. Erst als am ackten oder neunten Tage 
der Wafserstand stieg, erfolgte das Flottwerden des 
Schiffes und die Fortsetzung der Reise. Welche andere 
Ursachen die Reise des Capt. Sp. nack Pillau auf an­
geblich 16 Tage verzögert haben, ist hier unbekannt 
geblieben, da daS Schiff dem Dampfer und dem Dampf­
bagger außer Sicht kam.

Als Beweis, daß nur Unachtsamkeit daS Schiff 
des Capt. Sp. auf Grund gebracht, bezeugt der Um­
stand, daß ein tiefer gehendes Schiff, welches dem Erst­
genannten nach einigen Stunden folgte, die Haffrinne 
gut pasfirte und den folgenden Tag in Pillau ankam.

Fragt man sich nun, welche Beweggründe den 
Capt. Sp. zu dieser falschen Beschwerde veranlaßten, so 
liegt offenbar darin nur die Absicht, die Schuld seiner 
Saumseligkeit von sich ab, auf die Schultern Anderer 
zu wälzen.

Elbing, den 13. November 1862.
E. Zimmer man n.

Lebens - Versicherungs - Aktien- 
Gesellschaft zu Stettin.

UGrund-Kapital:
Drei Millionen Thaler Pr. Court.

Versicherungs - Anträge werden in Elbing 
angenommen durch die Agentur der Germania.

II.
lange Hinierstraße No 21.___ 

Kapitalien jeder beliebigen Größe hat auf 
ländliche Besitzungen zu begeben
________

Geld auf Wechsel besorgt billig;
H. Scharnitzky.

, Auswärtige Aufträge werden prompt ausgeführt.

Durch neue Zusendungen ist mein Manufaktur- 
Waarenlager aufts Vollständigste sortirt und erlaube 
mir dasselbe dem geehrten Publikum bestens zu empfehlen.

Auf schwarze, glatte und fax. Seidenstoffe mache 
besonders aufmerksam, da ich dieselben bei schöner und 
großer Auswahl zu billigen Preisen abgeben kann.

Kleiderkattune, Bettzeuge, Federlsinen, 
Nessel, so wie alle baumwollene Stoffe zu noch billi- 
g--Pmftn b°i AM-M,

Fischerftraße No. 42

Mein Tuch- und Manufaktur - Waaren - Lager ist durch neue Zusendungen

und kann ich zum jetzigen Markte in 

allen seinen Artikel» eine gute umd reichhaltige 
AuHtVZKh! empfehlen.

Frucht-, Liqueur-, Vanille, Rosen-, Chvcoladen - Bonbon, 
Brust-Caramellen, Chocoladen und französische Gewürzkuchen 
empfehlen MrskM k
ApselNM,'30 Das pbotograpbische Atelier,

BNMUftT-, Nr"AiÄ^ empftehlt sich dem geehrten Publikum zur

Aufträge gegen Baarsendung oder Nachnahme 
Berlin.
Die Inhaber von Lotterie-Loosen, welche 

dieselbe Nummer auch für die nächste Lotterie 
beibehalten wollen, ersuche ich, die Loose bis 
zum 20. d. M. bei mir zu entnehmen; später 
werden die Loose anderweitig verkauft.

UKKUWDWWtMWWWWWMNW 
D Wechsel werden stets billigst diskon-M 
M tirt, wie auch Dokumente werden ge- H 
M kauft durch » ' W

l wie auch allen Familien, die sich portofrei an 
mich wenden, wird unentgeltlich und framo, 
die so eben im 18. Abdruck erschienene, mit 
beachtungswerthen Ältestem wieder reich 
vermehrte Broschüre des Dr. Uvi, 
Ober-Sanitätsrath, Leibarzt w., von mir zuge­
sandt: Die einzig wahre Naturheil- 

' kraft, oder rasch und sicher zu erlangende 
— . . : Hülse für innere und äußerliche Kranke 'jeder
UKBWUUWWMWWKNRWWW - Art. Gustav Germann in Braunschweig.

Mauerstraße No. 7., 2 Tr. W

alter Markt No. 12. und 13.

ercs zu
s.m- Anfertigung aller Arten Photographier, als:
Me. Gruppen, Landschaften, Medaillons u. s. w., 

und stellt bei sauberster Ausführung die billig­
ste» Preise.. L^diK. '

Kranken und Leidenden,



Zum gegenwärtigen Markt
Glas-Waaren-Lager

zu d-n »Wgstm Pinsen.______________ ____________ __________" -------.
Die nrukslen und js jehr delitditlr fchrvürzkll ^rri-Echarua- 

sachcn Broches, Boutonö, BraceletS und Tuchnadeln 
erhielt in gwher Auswahl._____  __ _________.________ ITo,n>lIl--------------------

^-h°» ^ät^ Leder-Waaren, «--"u»- s°»i 
d-,°nd-,d auszeichuenl Photographie - Albums, Portemonnaies, 

Geldtaschen und Necessaires,,° wi° D«m-»l»,ch°n s Sg°. 
und emxschle I-lbia-s MI a-u-igle» Beachtung.""- -"t-.---

Echte
lowie alle S-rtm Parfümerieen und Seifen -Mhfi-M r^r. ««r»rs
-----------------BAard-BMe,
E den «-!>,->< i Spiel I-t THIr. bi« LHIr. find >°"d--.

Wr» RLUIrURW» ____

wieSeLildkröt, Elfenbein, Buchsbaum und Horn aller Art, so 
aus aebärtetem Gummi in an »ros und on besonders zu empfehlen sind den 
H«,L Wi-d«°°,«»!--» d.» D«tz«,d

M Geschäfts-Eröffnung. W
« Mit dem heutigen Tage eröffne ich mein M
M Material-Gefchaftu Restauration G
M und bitte um geneigten Zuspruch. M
W Elbing, den 12. November 1862. ^0^61) W
M Wasserstraße No. «L M

UWE»»«« «»MS«

Elbing, den 12. November 1862.

mit einem k. k. nu88ekli688lieken v8tel'i'kjeki8ellen k, iviieKium V6l8eken6p 
^vviimt rui' lleiiuvL von Nileum8ti8men nncl ^eevenlenien, Impotenr unst 
öee vielen kolKeiNitzl von ünnnie, luMKMn koINitionen un^ 6eoti8eiien 

^Ii88ekw6lkun86ll ete.
ist einriK unll allein an baden

beim Privilegiums-Inhaber Dr. HVilkllurok 18^ak^ praMi.eller kür ^Mti^elle unll 6e«ekleellt8 -lirank,recken,

«8. Line suLlükrlieke 6vdrauvl>8-^nv«isuns virä als Srovkurv dvis«s«doa..

. Alle Socken Rathenower
Brillen, Lorgnetten, Lupen, 
Panoramen-Mäser, Perspek­
tive und Brillen-Futterale, 
in anerkannter vorzüglicher Qualität und 
unter Zusicherung strengster Reellität, bei 
Auswahl der Gläser, empfiehlt zu festen be­
kannten Preisen.

M Mein Lager aller Arten ge- U 
U riffener und ungeriffener Bett- U 
M federn und Daunen ist durch U 
L neue Zusendungen wieder ver- K 

vollständigt und empfehle sol- d
R ches zur geneigten Beachtung. Hh 

V 8»Iumoi> ^t iulniL.x 
M lange heilige Geiststraße 9. M

Maschinen- und Nußkohlen, 
in schöner Qualität, offerirt in beliebigen 
Quantitäten, bei freier Anfuhr, billigst

Lärms,
Comptoir: Fleischerstraße No. 15.

Cigarml-AbMe M 
von neuen, rein amerikanischen Ta- 
backen 25 3 Pfund für 10 Sgr. 2 empfiehlt 

S^U88

EnA. Maschinen- u. Nußkohlen
verkauft bei freier Anfuhr billigst

Einem geehrten hiesigen sowie auswärtigen 
Publikum empfehle ich mein Lager von 
Spiegeln, Konsolen, Goldleisten 
aller Art. — Auch werden Spiegel und Bil­
der zu den billigsten Preisen, eingerahmt.

RL. Bergolder,
Brückstraste.

G Pferde.-Geschirre, M 

Reisekoffer in allen Größen, Sattel, ^Reck- 
zäume, Reisetaschen, Jagd-, Geld- und Schul­
taschen u. dgl. empfiehlt zu billigen Preisen.

-O. 2*. ÜTSI88, lange Hinterstraße 33.

Ein noch gut erhaltenes komplettes Kummt» 
geschirr mit Neufilberbeschlag ist zu verkaufe: 
bei Bartel, Regimentssattler des Königl 
Ostpreuß. Ulanen-Regiments No. 8.

Junkerstraße No. 53.
Ein Repositorium mü ca. 60 Schiebladen 

steht billig zum Verkauf bei
P. Dyck in Thiergart.

M ' Auktion. . D 
M Für Rechnung einer bedeu- D 
U tenden auswärtigen Kunsthand- D 
R lung sollen Sonnabend den E 
U 1S. November c. LL Uhr M 
R Vormittags D
Uim Saale der Bürger-U 
M Ressource §

circa 20 Stück Oelgemälde mit R 
U Goldrahmen, bestehend aus M 
R Landschaften, Genrebildern rc. N 
M öffentlich verkauft werdet!. — M 
M Die Gemälde sind an demsel- M 
M ben Tage von 9 Uhr Morgens M 
A zur Ansicht aufgestellt. ZA

Sonnabend den 13. Ro- 
vember c. Nachmittags 1 Uhr

Vorbergsstraße No. 4., bei 
öerrn Preuß diverse Gartentische und Bänke, 
Spiegel, Rohrstühle, 2 Sopha, 1 Buset und 
Schankutensilien durch Auktion verkauft werden.

B ö h m.
In Trankwitz bei Christburg stehen 

zum Verkauf und sofortigen Gebrauch der 
Sprungbock No. 83. geb. 1860 in Gozinncn 
ür 15 Thlr., desgl. No 129. geb. 1859 in 
Vozinnen für 15 Thlr., No. 115. Traupel 
ür 10 Thlr. und ein Meklenburger für 10 

Thlr. Sämmtliche Böcke sind kerngesund 
und vererben sich vorzüglich.__________

Ein Grundstück, mit 2t Morgen Garten­
land, ist zu verkaufen oder zu verpachten. Nä­
heres äußeren Marienburgerdamm No. 14.

Verkauf einer alten 
Ntahrungsftelle.

In einer Danziger Vorstadt ist ein 
gut gelegenes Grundstück — mit sehr festen 
Wirtschaftsgebäuden und laufendem Wasser 
— worin seit vielen Jahren ein ansehnliches 
Destillatious-, Schank- und Materialwaaren- 
geschäst nebst Brauerei betrieben worden, ein­
schließlich einer halben Hufe Land, unter an­
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt

SL Limmvrmsnn, 
in Danzig.-

Mein zu Fürstenau belegenes canton- 
freies Grundstück, mit acht Morgen Land 
(wenn es gewünscht wird, auch ohne dasselbe), 
wobei sich Hakenbude, Gastwirthschaft, sowie 
Holzhandel, Bäckerei und Grützmühle befinden, 
beabsichtige ich aus freier Hand zu verkaufen, 
und können sich Kaufliebhaber jederzeit bet 
mir melden.

Fürstenau, den 1. November 1862.

Privat-EiMiiimMil 
mit besonderen Garantieen der Discretio» und 
billigen Bedingungen.

Adresse: Ht. M. MM. frei
^s"Ein Ladenlokal'nebst^.3"Zimmern 

wird zu miethen gesucht. Offerten werden er­
beten unter der Adresse v. 8. in der Expedi­
tion dieses Blattes abzugeben.

In dem ehemaligen Peters'schen Grund­
stücke, Sternstraße No. 26., kann Erde, Stra- 
ßen-Kehrigt und Straßendung gegen Entschä­
digung abgeladen werden.

15 Thaler Belohnung.
Vom 10. bis zum 11. d. Mts. die Nacht 

haben sich Vagabunden bei mir herumgetrie­
ben und haben bei mir die Zäunung umge- 
rissen, ein Heck kurz und klein geschlagen, theil- 
weise in den Graben geschmissen, mehrere 
wachshafte Potweiden umgehauen, auch bei 
mehreren Nachbarn dasselbe gethan. Wer mir 
den Thäter entdeckt, daß er gerichtlich bestraft 
werden kann, erhält obige Belohnung.

Zeyersvordercampe, d. l2.Novb. 1862.
Erdmann Iahn.

Gedruckt und verlegt von 
Agathon Wernich in Elbing. 

verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathen Wernich in Elbing.



Zweite Beilage z 11 N o. 94. der Elbi 11 gcr Anzeigen.
Sonnabend, den 15. November 1862.

Amtliche Verfügungen.
K ekanntmarhung.

Am 10. d. Mts. ist in der hiesigen Stadt 
ein vom Lande hergelaufener, mit Merkmalen 
der Tollwuth behafteter Hund erschlagen wor­
den. Da derselbe auch andere Hunde gebissen 
haben kann, so wird das Publikum auf die 
genaue Befolgung der Polizei-Verordnung 
vom 15. März 1857 hingewiesen, nach wel­
cher es bei einer Geldstrafe von 15 Sgr. bis 
3 Thlr. oder verhältnißmäßiger Gefängniß­
strafe verboten ist, Hunde ohne Maulkörbe 
auf den Straßen umher laufen zu lassen.

Elbing, den 12. November 1862.
Die Königl. Polizei-Direktion.

Bekanntmachung.
Königl. Kreis-Gericht zu Elbing, 

den 6. November 1862.
Der Gastwirth Carl Knoppke von hier 

und die unverehelichte Wilhelm ine Preuß 
von hier haben für die Dauer der mit ein­
ander einzugehenden Ehe die Gemeinschaft 
der Güter und des Erwerbes laut Verhand­
lung vom 4. November 1862 ausgeschlossen.

Bekanntmachung.
Königl. Kreis-Gericht zu Elbing, 

den 7. November 1862.
Der Kaufmann Dietrich Goosen von 

hier und dessen Braut, die verwittwete Frau 
Besitzer Elisabeth Janzen, geb. Unger, 
von hier, haben für die Dauer der mit ein­
ander einzugehenden Ehe die Gemeinschaft der 
Güter und des Erwerbes laut Verhandlung 
vom 6. November 1862 ausgeschlossen.__

Bekanntmachung.
Königliches Kreis-Gericht zu Elbing, 

den 7. November 1862.
Der Müllermeister Herrmann Erler 

zu Fichthorst und die Wittwe Louis e Knopf 
geborne Fademrecht aus Alt Münsterberg 
haben für die Dauer der mit einander ein­
zugehenden Ehe die Gemeinschaft der Güter 
und. des Erwerbes laut Verhandlung vom 11. 
Oktober 1862 ausgeschlossen.

Bekanntmachung
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß 

zum Armenpfleger des 2ten Bezirks und zum 
Mitvorsteher des Set George - Hospitals für 
den Kaufmann Herrn Albert Schmidt, 
der aus seinen Antrag von diesen Aemtern 
entbunden worden, der Kaufmann Herr E. T. 
Thiel ernannt ist.

Elbing, den 5. November 1862 
____________ Der Magistrat. ______

Bekanntmachung
Auf dem Kämmerei-Bauhöfe 

wird eine Parthie altes Bauholz nebst eini­
gem Espen- und Linden-Nutzholz am

Donnerstag den 20. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 

öffentlich an den Meistbietenden gegen sofor­
tige baare Bezahlung verkauft werden.

Elbing, den 10. November 1862.
Die städtische Bau-Deputation.

Bekanntmachung.
In der Auktion, welche wir am 10., 11. 

und 12. d. Mts. verunstalteten, haben folgende 
Psandstücke mehr eingebracht, als die Pfand­
schuldner an Kapital, Zinsen rc. zu bezahlen 
hatten:

No. 21,348. 21,396. 21,426. 21,572.
21,596. 21,637. 21,735. 21,736. 21,876.
21,879. 22,204. 22,206. 22,306. 22,328.
22,470. 22,516. 22,552. 22,584. '22,586. 
22,722. 22,831. 22,973. 23,178. 23,341.
23,470. 23,505. 23,517. 23,563. 23,608.
23,713. 23,823. 23,893. 23,897. 23,920.
23,929. 23,959. 23,965. 24,040. 24,092.
24,236. 24,430. 24,480. 24,481. 24,482.
24,532. 24,550. 24,557. 24,634. 24,717.
24,769. 24,967. 24,988. 25,021. 25,061.
25,113. 25,300. 25,307. 25,373. 25,388.
25,486. 25,510. 25,521. 25,526. 25,527.
25,592. 25,626. 25,684 25,704. 25,716.
25,788. 25,806. 25,807. 25,808. 25,843.
25,845. 25,846. 25,847. 25,848 25,860.
25,861. 25,898. 25,955. 25,956. 25,957.
26,019. 26,024. 26,040. 26,104. 26,127.

26,148. 26,178. 26,198. 26,261. 26,288.
26,322. 26,362. 26,386. 26,389. 26,422.
26,434. 26,444. 26,445. 26,504. 26,565.
26,583. 26,630. 26,654. 26,658. 26,735.
26,772. 26,776. 26,802. 26,823. 26,891.
26,924. 26,946. 26,971. 27,053. 27,060.
27,067. 27,129. 27,234. 27,242. 27,244.
27,262. 27,263. 27,302. 27,332. 27,344,
27,397. 27,402. 27,442. 27,511. 27,550.
27,613.

Die betreffenden Personen werden hiemit
aufgcfordert, die sie treffenden Ueberschüsse ge­
gen Herausgabe der Pfandscheine bis zum 27. 
December c. bei uns in Empfang zu nehmen, 
nach diesem Tage werden gemäß §. 20. des 
Reglements diese Ueberschüsse der städtischen 
Armenkasse überwiesen, die Pfandscheine als 
amoriisirt und jeder Anspruch wird als erlo­
schen betrachtet werden.

Elbing, den 15. November 1862.
Das Curatorium des städtischen 

Leihamts.

BskauMMacdkRg.

Drahtzäuve.
Bei den geneigten Ebenen des Elbing- 

oberländischen Kanals sind einige Drahtseile 
nicht mehr für die erforderliche Sicherheit 
genügend und sollen daher verkauft werden.

Dieselben finden eine vortreffliche 
Verwendung zu Drahtzäunen. Die 
schwächsten Litzen, wie sie von den Seilen 
aufgedreht zur Anwendung kommen können, 
bestehen aus sieben Drähten, wiegen pro 100 
Fuß etwa 3i Pfd. und mißt die Stärke des 
feinsten Seils etwa Zoll im Durchmesser.

Zum öffentlichen Verkaufe dieser alten 
Drahtseile habe ich einen Termin aus 
Donnerstag den 18. Dezember c.

Vormittags 11 Uhr
im Kruge zu Hirschfeld angesetzt.

Die Seile liegen au den geneigten Ebe­
nen von Schönfeld und Hirschfeld, sind 
mit unverrückbaren Nummern versehen und 
können vorher in Augenschein genommen 
werden. —

Zoelp, den 13. November 1862. 
Der Königliche Baurath.

Buchhandlung,
in Elbing, alter Markt No. 17., empfiehlt 
Schreib-, Haus-, Comtoir-, 
Notiz-, Volks-, illustrirte und 
landwirthsch. Kalender, wie auch 
Termin-, Bau-, Forst- und Die 

dizinal-Kalender pro 1863
in größter Auswahl und zu den verschieden­
sten Preisen.

Die billigsten 

Photograph;eKN 
in Visitenformat:
Porträts, Ansichten und Genrebilder, 

pro Stück 3 und 4 Sgr., 
empfiehlt

Alter Markt No 17.

Beste ei gl.

M^tjes»Hernsge,
pro Stück 1 und 1i Sgr., empfiehlt

IB
Alter Markt No. 8.

Delikaten Limburger Käse 
empfing' AH. RBoorinK

Sch ue Magdeburger 
saure Gurken «.B

o MmillK.
Sauren Kumst

Junkerstraße No. 9. bei Kolberg.

Westind. Ananas in Büchsen 

s 2 Pfd. pro Büchse 1 Thaler 15 Sgr., 
eingemachten wie candirten 
Jngber empfiehlt

Neue feinste Tisch-Heeringe
in '/,o- und '/„-Gebinden empfiehlt

VVoIksil.
Frische holsteiner Austern

empfingen

pro Pfund 1j Sgr., bei 15 Pfund 1 Pfund 
Rabatt, verkauft

Guter saurer Kumst ist zu haben 
bei IM.

Grün- und Sonnenstraßen-Ecke No. 8.
Myrthen zu Kränze bei 

W. Eckerlein.
WWMGWMKÄNMMWUA WWW
W WKSSMNOM'S H
D M LLU1L6LM6L U

Oeutselie
W pro Glas 17'1 <L>gr., D 

einzig und allein angefertigt M 
vom Erfinder, zeitigen Lite- K 

raten und Redacteur und Selbstverleger D 
des KaukehmerWochenboten, vormaligem A 

^Pharmazeuten, sei hierdurch alle» 8 
M Frostteidenden angelegentlichst M 
M empfohlen, insbesondere auch Denen, M 
M welche cLs - andere in Zeitungen W 
A pomphaft angekündigte Frostmittel K 

W nutzlos gebraucht haben. D 
Ds Gegen Einsendung des Betrages zu E 
W beziehen durch die Expedition des M 
W Wochenboten in Kaukehmen E 
O (Ostpreußen). W
M Jeoes Glas fführt den vollständigen W 
W Namen des Erfinders im Siegel. — W 
W Solide Geschäftsleute belieben sich wegen W 
M Uebernahme von Niederlagen obigen D 
K Mittels in frankirten Briefen ebendahin W 
W zu wenden. W
MWVMMWEWVMMÄMWWWW

Revolver, doppelte und 
einfache Terzerolc,
Auswahl, empfiehlt die Eisenwaaren-Handlung

Alter Markt No. 20.
E? 1 gebrauchter noch gut erhaltener 

Halbwagen, (Drnckfedern) 
'E^Nist billig zu verkaufen.

C. Findeisen, Lange Hinterstr. No. 11.
Ein gut reparirtes Klavier ist billig zu 

verkaufen oder zu vermiethen
Alter Markt No. 46.

MEMtz-Neue Chausseewagen, 2-u.4spännige 
steh- z.Verk. i. d.Schmieoe

8. A. Quintem
Ein moderuer, noch wenig gebrauchter 1- 

und 2-spänniger Jagd-Schlitten nebst neu» 
silberbeschlagenem Geschirr und Schlittendecke, 
sowie ein starker Arbeits - Schlitten steht zu 
verkaufen Innerer Vorberg No. 2.

LK-> Eine Drehbank, Hobelbank und 
eine Holzstiften - Maschine mit guten Spitz­
hobeln sind Umzugshalber billig zu verkaufen

Wasserstraße No. 7.
Mein vorstädtisches Grundstück, Kl. Wun­

derberg No. 15., bestehend in 1 Wohnhaus mit 
3 heizbaren Stuben und Gartenland bin ich 
Willens zu verkaufen H. Mootzkuß,

Grubenhagen No. 19.



W Beste Preßhefe k Pfö. sieben Silbergroschen. D
Böswilligem Gerüchte zu begegnen, mache ich meinen werthen Abnehmern die Mittheilung, daß ich mein seit VLH 

25 Jahren betriebenes Hefen-Gefchäft unverändert sortsetze und meine, als anerkannte beste Waare, von heute ab für

W. 8.

inneren Mühlendamm No. 11. 
und

Fischerftraße No. 5.

sieben Silbergroschen pro Pfund verkaufe.

Elbing, den 15. November 1862.

AOteß ve BerttW bei Hexmz GSßLLMGZLE'M 
" dauert der Verkauf

reeller Leinen-Waaren und sauber genähter fertiger Herren- und 
Damen-Wasche eigener Fabrik

nur während des Marktes, bis Dienstag Abend, in keinem Falle länger.
Um mit unserem Lager, der Rückfracht wegen, möglichst ganz zu räumen, haben wir 

die Preise bedeutend ermäßigt und empfehlen wir diese Gelegenheit zum Einkauf reeller 
Leinen-Waaren, selbst denen, die augenblicklich keinen Bedarf haben.
Bei Aussteuern und Einkäufen über 23 Thlr. bewilligen wir 4'/, Rabatt.

Preis-Verzeichniß zu festen Preisen:
- ...... - Echt franz. Batist-Tücher, in eleganten Cartons,

besonders zu Weihnachtsgeschenken geeignet, 
das z-Dtzd. von 1z Thlr. an bis zu den

Hanf - Leinewaud, in derber Qualität, zu Ar­
beitshemden und Betttüchern vorzüglich, das 
Stück 52 Berl. Ellen, zu 6, 7, 8 und 9 Thlr. 

Zwirn-Leinen, das Stück zu 7, 8 und 8z Thlr. 
Handgespinnst-Leiuen, zu seinen Hemden und 

Bettwäsche vorzüglich, das Stück zu 9, 10, 
11 und 12 Thlr., .sowie extrafeine zu Pältt- 
hemden, zu 16—24 Thlr.

Greisrnberger Leinen, von ganz vorzüglicher 
Bleiche, besonders zu Damenwäsche sich eig­
nend, zu 8, 9, 10—14 Thlr.

Prima geklärte und ungeklärte Creas, in allen 
Nummern, genau zu Fabrikpreisen.

'"/. breite Leinen zu Betttüchern ohne Nath. 
Tischzeuge.

Feine rein leinene Jaquard-Gedecke in kleinen 
niedlichen Dessins, mit 6 und 12 Serviet­
ten, von 21—8z Thlr.

Rein leinene Damast-Gedecke, für 12 Perso­
nen, mit 1 Dtzd. dazu passender Servietten, 
früher 13 Thlr., jetzt zu 7z Thlr. Desglei­
chen feinere zu 8, 8t bis 12 Thlr.

Drell-Tischgedccke mit 6 Servietten, von 1 Thlr. 
10 Sgr. an, für 12 Personen von 3z Thlr an.

EinzrlneTischtücherzu 10,15,18,20 Sgr. b. 1 tlr. 
Serviette», das ganzeDtzd.zu 1z, 2,21 bis 3 Thlr. 
Dessert-Serviette» das L Dtzd. von 20 Sgr. an. 
Handtücher, gestreift und gemustert, die Elle 

zu 2, 21, 3 und 4 Sgr
Abgepaßte, rein leinene Handtücher, das z-Dtzd. 

zu 1 Thlr. 6 Sgr., 11, 1z u. s. w.
Graue uud weiße Kücheuhandtücher, die Elle 

zu Iz, 2, 2z und 3 Sgr.
Taschentücher.

Rein leinene Damen-Taschentücher in bester 
Qualität, das z-Dtzd. zu 20, 22z, 25 Sgr. u. 
1 Thlr., extrafeine zu 1z, 11 bis 2 Thl., klei­
nere Sorten, das z-Dtzd zu 12,15 u. 20 Sgr.

Shirting-Tücher zu 10 bis 18 Sgr. das z Dtzd.

Rothe Bettdecken von 1L Thlr. an. 
Negligs-Jäckchen von 20 Sgr. an. 
Abgepaßte leinene Schürzen zu 10 Sgr. 
Crinolins in den besten Fayons, von Thom­

son L Co., von 15 Sgr. an bis zu den 
feinsten Sorten.

Corsett's von 22z Sgr. an.
Rein wollene Cachemir-Decken von21Tlr.au. 
Schwarze Moiree-Röcke von 3 Thlr. an. 
Schwarzen engi. Moiree, der besonders 

haltbar ist, die Elle 9z, 10 bis 13 Sgr.
Pique- und leinene Garnitur-Kragen 

und Manschetten von 8 Sgr. an.

______L SS-d aus Königsberg. 
Berkaufs-Lokal: „Hütet de Berlin", bei Herrn GvkrnLlEr,

_________ parterre^ genau zu achten bitten.
Der alljährige große

Ausverkauf zurückgefetzter Waaren 
wird bei mir am Montag, den 17. Novbr. eröffnet und sotten in 
demselben die älteren Bestände von sämmtlichen Artikeln meines 
Lagers zu außerordentlich billigen Preisen geräumt werden.

KWWWWWLWWWRVKNMKWWMEWWKWWUUKWWMWGWWK 
M Zum bevorstehenden Markte eAaube ich mir auf mein vollständig sortirtes M 

W Rauch - WuMren - Lager L 
W ein geehrtes Publikum aufmerksam zu machen. M
K Für Herren empfehle besonders Gehe- und Reise-Pelze in Nerz, Biber, L 
W Schuppen Brsam, schwarzem Fellwerk so ww Schlittendecken, BiberEen F 
E F^ Damen besonders ManteifEer in Fee, Fuchswammen, L
K LÄ^?^Famn so wre Muffen, Kragen und Manschetten in jeder ge- I 
E wünschten Pelzart und in den neuesten Fayons. ' "
W HVSiKLKer-K, Lange Heil. Geiststraße No 1 s
UWlWWMMMMWWMWVMS«

feinsten Sorten.
Damen-Hemden, von schwerem Bielefelder Lei­

nen, in den bestsitzenden Fayons das z-Dtzd. 
zu 5z, 6, 7, 71, 8 bis 10 Thlr.

Nachthemden f. Hrn, das z Dtzd. zu 5,5z, 6—8 tlr.
Oderhemden in allen möglichen Faltenlagen, 

durchweg von Bielefelder Lernen, das z-Dtzd. 
zu 11, 12, 13—16 Thlr.

Oberhemden von engl. Chiffon od. Shirting, der 
nicht gelb wird, das z-Dtzd. zu 6, 7 u. 8 Thlr.

Oberhemden im Rumpfe von Chiffon, Einsatz, 
Kragen und Manschetten von Bielefelder 
Leinen, das z-Dtzd. zu 8, 9, 10 und 11 Thlr.

Cheuüsctl's für Herren in den besten Fayons, 
so gearbeitet, daß dieselben nicht zur Weste 
herauskommen, in Leinen und Chiffon mit u. 
ohneKragen, das 1 Dtzd. zu1, 2,21,3 u. 4 Thlr.

Einsätze zu Herrenhemden, von Bielefelder 
Leinen, das 1 Dtzd. 1z, 2, 2t—3 Thlr.

Bettdrilliche, Bezüge, Negligözeuge, zu alten 
Preisen, 41 und 5 Sgr.

Schirtiug und Chiffon zu 3z 4, 5 Sgr.
Schwere Pique-Decken von 1z—4 Thlr.

E LSGGKMG- ____  
Jnstrumentemnacher und Pianosortestimmec, 

Herrenstraße No. 30., 
empfiehlt sich zu Reparaturen und Pianoforte- 
stimmen bei billigster Berechnung. Langjährige 
Beschäftigung in der Gebauer'schen Piano- 
sorte-Fabrik in Königsberg haben ihn mit 
jeder derartigen Arbeit vertraut gemacht.

M Einem geehrten Publikum hiermit Ms 
^L die ergebene Anzeige, daß ich am hie-Ex« 
A sigen Platze eine A

« Färberei, Moirir - A 
I Apprctir- und Wasch- 
Z Anstalt A 
M errichtet habe. N
H Seidene, wollene und^ 
Hbaumwollene Kleider, Bän-K 
^der, Gardinen, Möbelstoffe,^

Deppithe rc. rc. werden sauber ge-E 
M färbt, moirirt, gewaschen und appretirt. M 
M Es wird mein eifrigstes Bestreben D» 

sein, alle mir gewordenen Aufträge zur ^ 
^«Zufriedenheit auszuführen und bitteU. 
H ich mein Unternehinen gütigst zu unter- As 
D stützen. K
M Elbing, den 14. November 1862. K> 
M SKvtrStLvr,
M Fischerstraße No. 27. M

Meine Wohnung ist jetzt Fischerftraße 
No. 4., bei Herrn Opticus Gilardoni.

Apotheker E Meier.
Eine Landamme ist zu haben bei Gesinde- 

vermietherin Oske, inneren Mühlendamm 25.
Eine Ziege hat sich am Mittwoch'einge- 

funden und ist gegen Erstattung der Futter­
kosten und Jnsertionsgebühren heilige Leich­
namsstraße No. 100. abzuholen.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage die 
Gastwirthschaft des

WaldsrPlößchens 
übernommen habe. Es wird mein eifrigstes 
Bestreben sein, durch Verabreichung guter 
Getränke und Speisen mir die Gunst eines 
geehrten Publikums zu erwerben.

WaldschlößH-7 MA.. .....  
Sonntag d. 16. Novbr: musikal. Unterhaltung.

W'Burggarten7'M^
Tanzvergnügen: Sonntag, den 16. d. M., wozu 

freundlichst einladet F. Nitsch.
Wurst - Picknick

Montag den 17. November in der Berg-Halle, 
wozu einladet F. W. Obrikatis.

Sonntag, den 16. d.: Tanzvergnügen, 
wozu ergebenst einladet Schimohr.

Sonntag,' den 16. d. Mts.: Gänse-Ver- 
würfelung, wozu einladet

F. Wickel, Berlinerstraße No. 1.

Löweuölust. L
Sonntag den 16. November.

Musik. Unterhaltung. ^Anfang 4 Uhr
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